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Von Dr. J u l i u s  v o n  S z á d e c z k y . 1 

Einleitung.

Das Siebenbürgisehe Becken ist in der letzten Zeit vermöge seines 

reichen Gehaltes an Erdgas n ich t allein eine nationalökonomische, son­

dern erfreulicher Weise auch eine allgemeine geologisch in teressante 

Frage geworden.

Die mit dem Erdgas in Verbindung stehenden intensiven geolo­

gischen Forschungen  haben  bezüglich der Geschichte des Siebenbür­

gischen Beckens viel in teressante  Details festgestellt, und die theore 

tische E rörte rung  der näheren  Umstände der Ausgestaltung dieser 

m ustergiltigen Beckenbildung h a t  jen e r  Geschichte m ehrere neue Ideen 

angereiht, die wir, zum erstenm ale system atisch zusammengestellt, in 

dem Buche von Dr. A n t o n  K o c h : Entwicklungsgeschichte des S i e b e n ­

bürgischen Tertiärbeckens (5) finden.
Hierzu gedenke ich nun  auch m it einigen Pieflexionen m einer­

seits beizutragen, wie solche von Dr. Moniz v. P á l f y  in K ochs  G e d e n k- 

b u c h veröffentlicht worden sind (13).
Die tektonische Folgerung kann  sich indessen sicherer nur auf 

Grundlage stra tig raphischer Theorien bewegen, weshalb ich auch zunächst, 

ehe ich die Tektonik bespreche, h ier auf neue stratigraphische M omente 

und deren W ert hinweisen möchte.
Piiicksichtlich der genaueren  Niveaubestim m ung stehen wir be­

kanntlich  hauptsächlich  bei den Mezőséger (Salz-, Salifer-) Schichten des 

m ittleren  Mioziin, großen Schwierigkeiten gegenüber. Die tropische W'ärme

1 Yorgetragen in der Fachsit/.ung <1<t Ungarischen Geologischen Gesellschaft 
am 5. März 1913.
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und wie L ó c z y  sich ausdrückte (2 ) «der intensivere wüstenartige Zustand» 
hat die Konzentration des Meerwassers im Siebenbürgischen Becken, 

und im Zusam m enhange damit die Salzausscheidung (19) ' eingeleitet. 
Infolge dieses Vorganges ist im unteren  Abschnitt des Miozän zur Zeit 

der Ablagerung der Koróder Schichten, d ie . reiche m arine Tierwelt, die 

hier gelebt hat, eingegangen. Die hier zurückgebliebenen indifferenten und  

stellenweise in großem Maße sich verm ehrenden Tiere, wie die Globi- 

(jerinen oder die selten vorfindlichen Fische (8) und Muschlen (Tellina  

o l tn a f /n is is )  sind durchaus nicht dazu geeignet, um m it denselben in 

dieser. 1UO0 Meter Mächtigkeit überschreitenden, scheinbar endlosen, 

m onotonen Reihenfolge mergliger und sandiger Schichten zuverlässige 

leitende Niveaus festzustellen.

Ziemlich allgemein jedoch ist der Dazittuff in diesen Schichten 

verbreitet, dessen Material m eistens am Beckenrande durch explosiv 

ausbrechende Vulkane in  Verbindung m it Rissen zwischen die m ono­

tonen Schichten des Beckens geschleudert wurde.

Ich habe bereits bei einer anderen Gelegenheit an dieser Stelle 

auf die stratigraphische W ichtigkeit der Tuffschichten in  der m iozänen 

Schichtenserie des Siebenbürgischen Beckens hingewiesen (20). Seither 

habe ich das Studium  der Tuffe fortgesetzt und bin gegenwärtig noch 

m ehr von ihrer wichtigen Rolle überzeugt.

W ir können in den Sedimenten des m ittleren Miozän an dem 

nordwestlichen, ruhig, sozusagen plattenförm ig gelagerten Rande Siebenbür­

gens drei leicht erkennbare Schichtenserien von Dazittuff unterscheiden 

(am schönsten vom Alparéter Babgviberge ausgehend, in der Gegend 
von Kecsed, Doboka, Válaszút, Bonchida und Szamosujvár), die im 

großen ganzen bis zum Tal der Kleinen Szamos un ter einem sehr 

sanften Verflächen —  allgemein un te r  IVa— 2° —  SE-lich gegen die 

Beckenmitte einfallen und sofern das Gefälle der, der Szamos zunei­

genden Täler noch geringer ist, stufenweise nacheinander in der T a l­

sohle verschwinden.

Die vom Babgyiberg kommende erste mächtige Tuffserie verschwin­

det in der Gegend von Kecsed und Doboka un ter  der Oberfläche. H ier 

erscheinen jedoch in einem ca. 100 Meter höheren Niveau die durch 

mergeligen Zwischenlagerungen von einander getrennten  Schichten der 

zweiten Tuffserie. Diese verschwinden am rechten Ufer der Szamos, 

gegenüber Kis-Jenö unter der Oberfläche. Indessen sind hier in einem 

ungefähr 100 Meter höheren Niveau aberm als die zur dritten Serie 

gehörigen, noch schwächeren Tuffschichten anzutreffen. Die östliche 
G r e n z e  dieses miozänen Gebietes mit p lattiger S truktur wird im großen 

ganzen, w e n n  auch nicht streng genommen, durch die Kleine Szamos 

bezeichnet, da sich im Szam osujvár— Deéser Abschnitt das in Falten
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gelagerte m ittlere  Miozän der den Deésaknaer Salzkörper en thaltenden 

Schichten auf einem kleinen Gebiet auf die linke Seite der Szamos h in ­

über zieht. Im Nagyiklód— Bonchidaer Abschnitt hingegen breitet sich die 

plattige Partie  auf die rechte Seite aus. W enn n un  die Kleine Szamos 

dieser tektonischen Grenze auch nicht genau folgt, muß gleichwohl ge­

folgert werden, daß dieser tektonische Zug der m ittleren M iozänschichten 

von großem Einfluß auf die Direction des Laufes der alten Szamos 
gewesen ist.

Die plötzliche W endung der Szamos nach N bei Apahida haben 

die von Kolozs h ierher kom menden häutigen Falten  und vornehm lich 

die denselben w iderstehenden Dazittuffrippen verursacht.

Auf dem östlich von diesem Heckenrande m it p lattiger S truk tur 

gelegenen Gebiete sind, wie dies die im Interesse des Erdgases u n te r ­

nom m enen U ntersuchungen bezeugen, die m iozänen Schichten im ganzen 

genom m en gefaltet. Die Faltungen treten  häutiger am Beckenrande auf. 

wo die m iozänen Schichten näher zu den älteren Bildungen des G renz­

gebirges gelangen.

Zu erwähnen ist ferner, daß ich in der Gegend von Vajdakamarás, 

Mocs, Szovát, A ranykút und Kalyán, östlich von der Kolozs— Kot-elender 

A ntiklinale ein kleineres, im ganzen genom m en scheinbar p la ttenartig  

gelagertes Gebiet zwischen dieser und  der Sárm áser Antiklinale kenne.

Die Salzlager des Siebenbürgischen Beckens zeigen sich an der 

Oberfläche längs der Antiklinalen. Diese B ehauptung, die ich in m einem  

an diesem Orte am 2. März 1910 gehaltenen Vorträge zum Ausdruck 

brachte, ist durch die seither im Interesse des Erdgases durchgeführten 

zahlreichen und sehr detaillierten Untersuchungen bestätigt worden. 

Diese aufgefalteten Antiklinalen brach ten  auch die tieferen Tuffschichten, 

die ein leicht erkennbares und zuverlässiges Niveau bezeichnen, an die 

Oberfläche.

Hinsichtlich  der siebenbürgischen M iozänschichtenreihe ist daher 

offenbar ein möglichst genaues Studium  der Tuffschichten von größter 

stra tig raphischer W ichtigkeit. Das mikroskopische vergleichende Detail­

studium  der verschiedenen Tuffschichten in der nordwestlichen Becken­

partie  ist zum Teil noch ausständig, weshalb ich diese für jetzt n icht 

zu besprechen gedenke. Uber die Ergebnisse beabsichtige ich später in  

e iner ausführlichen  Arbeit zu berichten. Zur Beurteilung der näheren  

stra tigraphischen und  tektonischen Bedeutung der einzelnen Tuffschichten 

will ich jedoch h ier das Ergebnis m einer Aufnahm en vom Jah re  11)12 

skizzieren. Im  genannten  Jah re  studierte ich im Aufträge des F in a n z ­

m inis terium s einesteils die Tuffvorkommen des nördlichen Teiles der 

Sárm áser Antiklinalen, anderesteils jene des K isakna —Balázsfalva—  

Sorostélver Zuges.
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I. Die Antiklinale Sármás—Ucjra.

H ier begegnen wir in der richtigen Beckenmitte, in der m onotonen 

Serie der obermiozänen sarm atischen Schichten (siehe 2 und  11 im 

Literaturverzeichnis) einem mergeligen, sandigen, dünnen, kaum  l/%— 1 m 

m ächtigen Tuff. Diese Tuffschichte verbleibt nicht überall an der Ober­

fläche, sondern senkt sich in ihrer allzu sehr launenhaft gewellten 

Lage häutig u n te r  dieselbe. Uber ihren  Verlauf berichtete ich bereits aus­

führlich in m einem  Aufnahmsberichte. Mit ihrer Hilfe kann m an längs 

der Antiklinallinie sehr schön jene W ölbungen feststellen, in welchen 

sich das Erdgas ansam m elt. Uber letztere will ich hier n u r  in Kürze 

bemerken, dass eine besondere W ölbung dem Sárm áser und ein beson­

derer Rücken dem Pagocsa— M ezősámsonder Gaevorkommen entspricht. 

Die erstere ist viel breiter, der letztere zusammengedrückt. Ausserdem 

verrät diese schwache Tuffschicht eine dritte  ansehnliche Antiklinal- 

wölbung im M ezőbánd— Mezőkapus — Iklander Abschnitt, westlich von 

den großen Seen.

In der weiteren Fortsetzung des Zuges fällt die Tuffschichte so ­

dann hinab und verschwindet un ter der Oberfläche. W ährend diese 

letztere Schichtenwölbung an ihrem  höchsten Punkte — auf dem Mezo- 

kapuser Kiszelicagipfel — eine Seehöhe von 406 m aufweist, ist die Ugraer 

B ohrung 378 m  tief und erreichte daher, m it Rücksicht darauf, daß 

M arosugra in 280 m Seehöhe liegt, erst um 5G4 m tiefer jene Dazit- 

tuffschicht, welche in ihrer mikroskopischen S truk tu r mit den ersteren 
übereinstim m t. Die Dicsőszentm ártoner B ohrung hingegen ergab ganz 

denselben feinen, b im ssteinartigen Glastuff in 302 m Tiefe. Im Hinblick 

darauf, daß auch nach Dr. K. v. P a p p  (11) der Dazittuff zwischen Maros- 
vásárhely und D icsőszentm árton fehlt, versinkt hier die Antiklinalachse 

auf einem großen Gebiete in der Tiefe. E ine beachtenswerte E rschei­

nung ist es jedoch, daß sich die Tuffschichte in Dicsőszentm árton, nahe  

beim M agyarsároser Erdgasvorkom m en um 78 m höher befindet als in 

Marosugra.

In  Magyarsáros aber, wo das Erdgas schon seit langer Zeit be­

kannt ist, finden wir die Dazittuffschichte abermals auf der Ober­

fläche (17).

II. Der Tuffziifi von lvisakna- Halázsíalva—Rüsz.

Die in den südwestlichen Beckenteil fallenden Tuffvorkommen 
dieses zweiten Zuges zeigen eine von dem Sárm ás Dicsőszentm árton-er 

Zuge durchaus verschieden«' Struktur. Tn diesem Zuge streichen m ehrere 

( 3 - 4 )  Tuffschichten enthaltende, sehr stark zusammengedrückt».“ F a lten
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nebeneinander. Auf Grund der Tuffschichten erkannte ich drei, vorherr­
schend NW—SE streichende, aneinander gepresste, größtenteils in 
SW-licher Richtung stark übereinander geschobene Falten, zwischen 
welchen sich an einzelnen Stellen auch noch andere Faltentrümmer ein­
gepresst haben mochten.

Hervorheben möchte ich hier, daß es mir gelungen ist, außer den 
ansehnlicheren und leicht erkennbaren Dazittulfschichten auch dünne 
und unbedeutende Schichtchen eines Amphibolandesittuffes aufzufinden. 
Eine ausführliche Beschreibung dieses neuen Gesteines des Beckens 
werde ich demnächst in den Mittheilungen des Mineralienkabinets des 
Siebenbürgischen Nationalmuseums veröffentlichen. Hier will ich nur 
erwähnen, daß auch der in der Vizaknaer Antiklinale vorhandene 
und am Beckenrande bei Kisompoly eine mehrere Meter mächtige 
Schicht bildende Amphibolandesittuff auf Grund seiner speziellen Eigen­
schaften mit den im Siebenbürgischen Erzgebirge in der Gegend von 
Offenbánya und Zalatna befindlichen kleinen Amphibolandesitkegeln be­
züglich ihres Ursprunges in einen Zusammenhang zu kommen scheinen 
und daß die Zeit des Ausbruches dieser Tuffe auf Grund des Vorkom­
mens der Tuffschichten in das mittlere Miozän verlegt werden kann.

Im Zusammenhang damit sei in Kürze erwähnt, daß ich in Víz­
akna in den pannonischen Schichten auch einen verwitterten dünnen, 
palagonitartigen Tuff gefunden habe, dessen Detailstudium indessen noch 
nicht erfolgt ist.

III. Die Ausgestaltung des Siebenbürgischen Beckens. 

Tektonischer Teil.

Auf Grund unserer bisherigen Kenntnis des Siebenbürgischen 
Beckens stelle ich mir die Hauptphasen der Ausgestaltung des Beckens 
in der nachstehend dargestellten Weise vor. In diesem Ideengang 
folge ich in gewisser Beziehung der gleichen Spur, welcher Dr. P á l f y  

in K ochs  Gedenkbuch (13) gefolgt ist, wo er stufenweise eintretende 
Risse und Senkungen gegen das Innere des Beckens und hierauffolgende 
Auffaltungen längs der Risse als Hauptfaktoren der Ausgestaltung des 
Beckens annimmt. Bezüglich der in den miozänen Schichten des Beckens 
vorkommenden ansehnlicheren Salzlager, habe ich im Hinblick auf ihr 
lokales Erscheinen und ihre überall zu beobachtende starke Faltung, 
in meinen Vorlesungen an der Universität schon seit langer Zeit die 
Wahrscheinlichkeit lokaler Senkungen betont und bin ich daher nicht der 
Ansicht, daß das ganze Miozänbecken von einer nahezu gleichmächtigen 
Salzschichte ausgefüllt wäre. Andererseits ist auch der stufenweise Rück­
zug des tertiären Meeres vom NW-lichen Rande unbestreitbar. Wenn

Földtani Közlöny. XU II .  köt. 1913. 3 2
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es auch inzwischen etwas von einer Schwankung oder kurzen Trans- 
gression gegeben haben mag, wie dieselbe Dr. H ugo  v . B öckh  (1) erwähnt, 
so ist doch die Erscheinung des Rückzuges offenbar. Die Salzbecken 
fallen überall genug weit weg vom nordwestlichen Rande des Tertiär­
beckens. Die Salzschichten erscheinen meistens unter den Einlagerun­
gen des Dazittuffes, und es scheint, daß sie sich überall im mittleren 
Abschnitt der Miozänperiode ausgeschieden haben.

Nach Dr. K. v. P a p p  (11) entspringen die Borgoprunder Salz­
brunnen bereits zum großen Teil aus dem aquitanischen Sandstein. 
Auch M u rg oci (9) nimmt in dem benachbarten rumänischen Becken 
längs des Olt eine Salzbildung des Burdigalien, Helvetien und Torto- 
nien an.

Diesen stark gefalteten Schichten gegenüber bildet die bereits 
früher erwähnte, fast plattige Ausbildung der Mezőséger Schichten am 
westlichen Rande einen scharfen Kontrast und macht dies oft einen 
solchen Eindruck, als ob sich das alte starre Grundgebirge darunter be­
finden würde. Am Kontakt dieser beiden tektonischen Formen müssen 
wir in erster Reihe einen stärkeren Bruch und längs demselben die 
Auffaltung in dem Sinne voraussetzen, wie dies Dr. P á l f y  in seinem 
oben erwähnten Artikel skizziert hat. Ich schließe aus dem sanften Ein­
fallen der Randplatte gegen das Innere des Beckens, daß die Verwer­
fungen des Beckens nicht vertikal waren, sondern sie gegen das Innere 
des Beckens einfallen.

Charakteristisch und den allgemeinen Regeln der Faltung folgend 
ist es, — auf welche Tatsache auch schon Dr. H ugo  v . B öckh  und 
L. v. L óczy (1 und 7) hingewiesen haben, ■— daß die Hauptstreich- 
richtung der im Inneren des Beckens befindlichen Antiklinalen der 
Richtung des östlichen und westlichen Randgebirges folgt.

Der Einfluß des Beckenrandes des auf die Richtung der Zer­
reißungen wird auffällig klar in dem Kisakna—Balázsfalva — Sz.-Vesződer 
tektonischen Zuge. Es ist dies der, die stärkste und auffallendste Dislo­
kation zeigende Zug unter allen, die ich im siebenbürgischen Tertiär­
becken kenne. An der Faltung nehmen nicht nur die mediterranen, 
sondern an vielen Stellen auch die sarmatisehen Schichten teil, und 
um diese sind vorherrschend pannonische (pontische) Schichten ausge­
breitet, aus deren Reihe diese jüngeren, an vielen Orten isoklinal zu­
sammengedrückten Falten hervorragen.

Mit großem Interesse las ich im Aufnahmsberichte von H ala v áts  

vom Jahre 11)11, daß diese Faltung sich in der Streich riehtung von Rüsz 
gegen SE auch bis Hortobágy in den an der Oberfläche befindlichen pon­
tischen Schichten fori setzt, da sich die mediterranen Schichten hier in die 
Tiefe hinabziehen. Der Umstand, daß sich längs des Hortobágybaches eine
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Antiklinale von Hortobágyfalva SW-licli bis Moli zeigt, deren Streichen 
senkrecht gegen jenes der vorigen gerichtet ist, kann vielleicht auf den 
b?i Verestorony beginnenden Zug des Grenzgebirges zurückgeführt wer 
den, der eine solche Richtung zeigt.

Als allgemeine Regel zeigt sich hier der Umstand, daß die Falten 
in der Nähe des Beckenrandes dichter und gegen den Rand hin (Balázs­
falva, Torda, Kolozsvár) verschoben erscheinen, in der Beckenmitte hin­
gegen breiter gefaltet und gerade sind.

Auf Grund dieser, sowie der später zu erwähnenden, aus Erfah­
rung geschöpften Umstände stelle ich mir die Ausgestaltung des 
Siebenbürgischen Tertiärbeckens auf folgende Weise vor :

Am Ende der mesozoischen Ära wurden die durch die Krusten­
bewegung in den vorangegangenen Perioden entstandenen Berge denu- 
diert. Das Bild dieser geglätteten Unebenheiten spiegelt sich in der 
auf der Höhe des Gyaluer Gebirges sichtbaren Peneplainkontur ab. 
Die großen Risse begannen in der südlichen Hälfte des Beckens in 
Verbindung mit den Ausbrüchen des Porphyrs, des Porphyrits usw. 
bereits vor den Ablagerungen des Malm, in der nördlichen Hälfte da­
gegen in der oberen Kreide. Diese Risse haben sich im Hinblick auf 
die am NW-licben Rande, sowie im Norden bei Radna und im Süden 
bei Porcsesd bekannten eozänen Reste über ein größeres Gebiet, viel­
leicht auch über das ganze Becken erstreckt. Eine sehr bedeutende Ver­
änderung haben die Risse in der oberkretazischen Periode im nord­
westlichen Teile zustande gebracht, wo die alttertiären Sedimente tief 
in die Masse des Grenzgebirges hineinreichen, so daß vom Grundgebirge 
nördlich vom Bánffyhunyader Becken nur ein sich versclimälernder Zug 
und weiter (bei Cikó und Preluka) nur eine sporadische Insel an der 
Oberfläche zurückblieb. Im Zusammenhange mit dem oberkretazischen 
Riß steht die lange und des mächtige Reihe der sich durch die Gebirgs- 
masse der Vlegyásza und Bihar ziehenden Eruptionserscheinungen. Der 
Beweis der durch die Zerreißung entstandenen Senkung der Erosions­
basis, also der Zunahme des Niveauunterschiedes ist jenes oberkreta- 
zische grobe Konglomerat, dessen Überreste sich an vielen Stellen des 
Beckenrandes vortinden, und in welchem an mehreren Punkten, (bei 
Marótlak, Kiskapus und Kisfenes) auch Dazit oder rhyolithische erup­
tive. Gesteinsstücke anzutreffen sind.

Die Senkung des Beckens und mit dieser die eruptive Tätigkeit ̂  
schritt in schwächerem Maße fort. Zwischen die marinen Schichten der 
Eozänperiode (unterer und oberer Grobkalk) haben sich lagunenartige 
Ufer-, ja selbst Süßwassersediemente eingekeilt. Unter die porphyrischen 
Gesteine des Vlegyásza und Bihar fügten sich Gesteine von granitischer 
Textur ein und am Beckenrande hat es wahrscheinlich auch in der alt-

32*
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tertiären Periode kleinere vulkanische Ausbrüche (Umgebung von Moj- 
grád, eventuell die Gänge der Gyaluer Masse) gegeben.

Auf diese Weise denke ich mir die Senkung in Verbindung mit 
Emporhebung, und wenn e s  auch Dr. P á l f y  so gemeint hätte, daß der 
gesunkene Teil des Beckens irgendwo am Rande eine entsprechende 
Erhebung zustande gebracht habe, dann wäre ich auch in dieser Be­
ziehung derselben Ansicht, wie er.

Eine neuere, sehr ansehnliche und über ein großes Gebiet sich 
erstreckende Ablagerung von grobem Schotter zwischen den mittleren 
Miozänschiehten kenne ich im Liegenden des mächtigen Dazittuffes am 
Csicsóberge, ferner eine sehr schön aufgeschlossene Ablagerung im 
Királygraben außerhalb Des und eine weniger gut aufgeschlossene in 
Kecsed, in der Gegend von Doboka und bei Sólyomkő.

Kleinere und größere Risse und Dislokationen kommen auch bei 
Kolozsvár im Fellegvár—Hójaer Zuge vor, teils in den oberen Oligozän-, 
teils in den Eozänschichten.

In Verbindung mit diesen stellte sich wahrscheinlich längs der 
größeren Spalten die Tätigkeit der explosiven Vulkane des Dazit­
tuffes ein, der im Siebenbürgischen Becken eine so bedeutende Rolle 
spielt. Auf die Ausbruchstelle dieser Vulkane kann man auf Grund des 
gröberen Materials, der stellenweisen Erscheinung lavaartiger Massen und 
der Verdickung ihrer Schichten schließen. Zweifellos hat es außer den 
schon längst bekannten Eruptionszentren von Doboka und am Csicsóberge 
auch noch andere gegeben. Die Reste solcher Ausbrüche kann man 
auch in Kolozs sehen, und wahrscheinlich hat es auch in der Gegend 
von Kolozsvár einen solchen gegeben.1

Gleichzeitig mit diesen am Rande des mittleren Miozänbeckens 
tätigen explosiven Dazitvulkanen brachen auch kleinere Amphibolandesit- 
Vulkane am südwestlichen Beckenrande, besonders in der Gegend von 
Zalatna und Offenbánya auf, die kleine Vulkankegel aufbauten und ihre 
geringeren Schuttmassen als dünne Schichten zwischen die ansehnlichen 
I )azittuffschichten des oberen Miozän ausstreuten.

Die allmählich stiller werdende Tätigkeit der Dazittuff-Vulkane 
setzte sich auch während der sarmatischen Epoche im Verein mit jener 
der untergeordneten Amphibolandesit-Vulkane fort. Die Amphibolandesite 
scheinen, insoweit sich dies aus dem in Györgyfalva unmittelbar unter 

. dem sarmatischen Sandstein vorkommenden dünnen Tuff schließen läßt, 
zu jener Zeit in der nördlichen Hälfte des Beckens, in der Gegend von 
Radna ausgebrochen zu sein. Es scheint also mit diesen Ausbrüchen

1 Nach l)r.  H ugo  v . JIöckh  hat d as  Obermeditcrran mit Dazittufi'ausbrüchen. 
l-ryonnen.
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w ahrscheinlich zu werden, daß die E rup tionen  von ähnlichem  M aterial 

in  gradatim  jüngeren  Zeitperioden gegen Norden vorgerückt sind, wie 

dies Dr. P á l f y  im  Siebenbürgischen Erzgebirge erkann t ( 1 4 )  und 
im  F ö l d t a n i  K ö z l ö n y  1912, Bd. 42, S. ÍÜö in seiner Entgegnung 

auf I n k e y ’s Bemerkungen auch in schematischen Zeichnungen dar­
gestellt hat.

Die Anzeichen der am Beginn der Ablagerung der sarm atischen 

Schichten sich fortsetzenden Brüche, beziehungsweise der. größeren 

N iveauunterschiede sind jene  im posanten sarm atischen Konglomerate, 

die in neuerer Zeit aus den Gegenden von Mezöszentgyörgy, Pagocsa, 

Beszterce, nach Dr. G a á l s  Aufnahm en (3) vom Jahre  1910 aus der 

Gegend von Bátos und  M onor bekannt geworden sind und deren dünne 

Schichten auch in der Gegend von Kolozsvár am Fuße der Feleker 

Schichten und dem entsprechend auch in dem nördlich von Kolozsvár 

gelegenen Gebiete anzutreffen sind.

Unsere pannonischen (pontischen) Schichten entsprechen nach den 

neueren M itteilungen von G a á l  (2) und S c h r é t e r  (1 8 )  den m ittleren 

und oberen sarm atischen Schichten in  Rußland. Der Übergang der 

sarm atischen Schichten in  die pannonische erfolgt nach S c h r é t e r  ohne 

Diskordanz und ist überall ein ruhiger.

W enn sich im Siebenbürgischen Becken die in den Vizaknaer 

pannonischen Schichten vorkom m enden dünnen  palagonitartigen  Tuff­

schichten vorzüglich m it den in  der Gegend von Alsó-Rákos bekannten  

basaltischen Ausbrüchen in Z usam m enhang  bringen lassen, so m üßten  

die unbedeutenderen  Basaltausbrüche des Siebenbürgischen Beckens in 

die pannonische Epoche versetzt w erden.1

In  der pontischen und levantischen Epoche setzte jene, dem lan ­

gen N W — SE stre ichenden H arg itaer  Bruch- und Eruptionszuge en t­

sprechende m ächtige vulkanische Tätigkeit ein, deren letzter Lavaerguß 

nach Dr. K. v. Papp ( 1 2 )  vor etwa 300,000 Jah ren  erfolgt sein soll. 

Die solfatarische und  mofettisclie Tätigkeit dieser Ausbrüche hä lt auch 

gegenwärtig noch an.
Ich hatte  Gelegenheit ein Stückchen Taff mikroskopisch zu u n te r ­

suchen — welches ich der Gefälligkeit des Professors W a c h n e r  ver­

danke — der aus der '3 cm m ächtigen Tuffeinlagerung aus den m ittel- 

pon tischen  Schichten von S e g e s v á r  (Congeria, Partm hi-H orizont)  

S tam m t, v o n  welcher Prof. W a c h n e r  ( 2 2 )  E rw ähnung macht. Ich be ­

obachtete hierbei daß dieser, zufolge lim onitischer Färbung  gelbliche

1 Dr. K. H o f m a n n , J. v . B ö ck h  und Dr. S. V i t á l is  (1907j halten den Bala­
tonéi’ Basaltausbruch für einen pannonischen ; nach Dr. E. L ő r e n t h e y  jedoch wäre 
sowohl der Balatoner, als auch der Basalt längs der Olt unterlevantinisch.
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Tuff, eine feinkörnige S truk tur besitzt. Nebst den vorherrschenden,, 
teils zu kaolinischen Fasern  (positiven Charakters), teils zu F asern  

negativen (feldspatartigen) Charakters um gew andelten Grundm assen kör- 
nern, tinden sich darin  viele, im  allgemeinen 1 i m m  große K ristall­

fragmente von PlagioklaR (Labradorit =  A b xA n x und  Andesin =  A b^ A n J  

und bedeutend weniger M agnetitkörner. Es ist dies also kein Dazit-, 

sondern ein A n d e s i t t u f f ,  wie ihn  auch W a c h n e r  als solchen richtig 

benannt hat und der sicherlich dem H arg itaer Ausbruch entstam m t. 

Quarz habe ich n icht einm al im Dünnschliffe gefunden.

Dieses, in im posanten Massen vorkom mende vulkanische Gestein, 

welches den früheren Um fang und das Bild des Beckens so verändert 

hat, ist im wesentlichen ein stratovulkanisches Produkt, ist also durch 

explosive Ausbrüche an die Oberfläche gelangt. Im  H argitazuge spiegelt 

sich sowohl die allgemeine R ichtung des Beckens, als auch der allge­

meine Antiklinalenzug ab.

Überblicken wir die chronologische Reihenfolge der eruptiven 

Tätigkeit, so wird unsere Aufm erksam keit am m eisten darauf hingelenkt,, 

daß bei der A usgestaltung des Beckens die bedeutendsten Brüche zuerst 

im W esten stattfanden, ein ansehnlicher Teil in der oberkretazischen 

Epoche, in der Gegend von Bánfihunyad und Zsibó, wo dieselben einen 

großen Teil der Eruptivm agm en des westlichen Siebenbürgischen G renz­

gebirges an die Oberfläche brachten. Sodann entstanden, abgesehen von 

kleineren Schwankungen im Inneren  des Beckens, neuere Risse, und in 

V erbindung damit brachen, hauptsächlich in der nördlichen Hälfte des 

Beckens die explosiven Dazittuff-Vulkane aus. Schließlich setzten sich 

die pannonischen und levantinischen Senkungen und Risse im südlichen 

und südöstlichen Teile des Beckens fort und im  Zusam m enhange dam it 

baute  sich der junge, im posante Kelemen— H argitaer Zug auf.

Mit der im ganzen genom m enen südöstlichen Senkung des Beckens 

ist daher die stufenweise W anderung  der jüngeren  und wohl auch klei­

neren Beckenpartien offenkundig. Noch auffallender wird dies, wenn 

noch in Betracht gezogen wird, daß in R um änien zwischen dem 

südlichen Teile der Dambovitza und Moldova die jüngsten  und  be- 

deudendsten Bewegungen noch jünger sind als der H arg itaer Aus­

bruch, insofern ihre stärksten Phasen in den Anfang der Q uartär­

p e r i o d e  fallen (15). Die widersprechende Angabe S a w ic k is  (16) ist 
um ichtig .

P o i ’Ki-<'U-Vo it e s t i  hat im Jah re  1909 auch noch den Brezoi—  

Titester Riß auf die starken postpliozänen Bewegungen am Anfang des 

Pleistozän zurückgeführt. Die Bildung des wichtigen Dam bovitzaer 

tektonischen Zuges, — lange Zeit h indurch  die Grenze von e in ­

ander sich wesentlich unterscheidender Fazies, — welcher aucli die tek-
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tonischen Züge des Pliozän durchschneidet, ist noch jünger als der 
vorige.

W enn wir uns nun  in diesem sozusagen auf eine ganze Ära sich' 
beziehenden Bilde jenen  oft vergessenen Leitfaden vor Augen halten, 

daß sich das Volumen der Erde bei ihrer Abkühlung verm indert, die 
Kruste daher auf kleinere Räume zusammenschrumpft, dann begreifen 

wir, daß bei der im Inneren  des Beckens vor sich gehenden h inabsen ­

kenden und  an den Grenzen in den Eruptivm assen em pordrängenden 
U m gestaltung das Niveau im ganzen genommen doch nur sinkt. Die in 

der R ichtung des E rdhalbm essers dem Erdm ittelpunkte zustrebenden 

Massen üben einen Seitendruck gegeneiander aus, m ith in  falten sich die 

Schichten an den schwächeren Stellen den Rissen entlang auf (Balázs­

falva— Rüszer Z u g )1 un d  pressen sich gegen einander.

So kom m t es. daß die w ohlbekannten Falten  am westlichen und. 

südlichen Rande säm tlich von dem nahen Rande unterschoben sind, 

beziehungsweise ih r  gegen das Innere  des Beckens gerichteter Flügel 

flacher einfällt.

Der Umstand, daß in  der nahen Moldau der längere Flügel der 

F a lten  gegen W, gegen Siebenbürgen einfällt, also von E  her unterschoben 

ist, könnte vielleicht dem Variscischen Gebirgssysteme zugeschrieben 

werden, das sich einst von der D obrudscha nach NNW hingezogen hat und. 

das auf der Oberfläche jetz t n icht m ehr sichtbar ist, nach M r a z e c  jedoch 

noch während des un teren  Miozäns und meine]- Ansicht nach —  im 

Hinblick darauf, daß seine grünen  Schotter auch zwischen den Sárm áser 

und  Mezőszentgyörgyer sarm atischen Schottern Vorkommen — - in e in ­

zelnen Partien  vielleicht auch noch später, an der Oberfläche ge­

wesen sein mochte.
Die beiläufig in der Mitte des Beckens liegenden Sárm áser anti- 

k linalen Schwellungen scheinen indessen genug regelmäßig zu sein, 

als ob hier die von beiden Seiten kom m enden Pressungen in gleichem 

Maße zur G eltung gekomm en wären.

Die dem generellen N W — SE-lichen Streichen der Antiklinalen en t­

gegengesetzten R ichtungen können vielleicht auf den Druck des nördlichen 

und südlichen Beckenrandes zurückgeführt werden. Diesem ist wohl 

auch jener auffallend wellenförmige Verlauf des Antiklinalzuges zuzu- 

schrieben, den nachzuweisen m ir m it Hilfe der Tuffschichten im S á r in á l - 

M agyarsároser Abschnitte gelungen ist.

1 Dieses Empordrängen verursachte vielleicht jene Faltung der oberkreta­
zischen und teilweise der alttertiären Schichten, welche am NE-lichen Rande des 
Vlegyászamassives, ferner bei Marótlak, dann bei dem von K o c h  beschriebenen 
Hódosfalva und an vielen Stellen am Rande des Gyaluer Massivs, B. bei Kis- 
Fenes, so charakteristisch vorkommt.
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Zieht m an die im allgemeinen SE-liche Fortbewegung der oro- 

genetischen Kräfte im Laufe der Tertiärperiode, die W anderung der 

Becken in derselben R ichtung und die jüngeren  aegeischen Risse in Be­

tracht, so m uß m an es für wahrscheinlich halten, daß die levanti­
nischen Gewässer des Siebenbürger Beckens in diesem Teile ihren Ab­

fluß nach dem Meere gefunden haben.

Nach M razec  ((8) S. 20—56) beträgt die Gesamtm ächtigkeit der 

p liozänen Schichten im Subkarpatengebiete (meotische, pontische, 
dazische, levantinische Schichten) m ehr als 1000—1500 m, und haben 

auch nach der Ablagerung derselben im oberen Pliozän oder mit großer 

W ahrscheinlichkeit im Postpliozän starke Bewegungen stattgefunden, 

durch welche die Hangendschichten der Flyschzone m it deren autochtonen 

Miozän zusam m en auf das subkarpathische Miozän aufgeschoben wur­

den (S. 42). Vor diesen Bewegungen aber vollzog sich im m ittleren 

Miozän in den östlichen Karpaten die Überschiebung der der U H L iG sc h e n  

Subbeskiden-Decke entsprechenden Randdecke («nappe marginale») und  

wahrscheinlich auch die Überschiebung des der Beskidendecke ent- 

spec-henden Uzer (Bakó-) Sandsteines auf die autochtonen miozänen 

Salzschichten.

Auch von C. S c h m id t  (1 7 )  wird die Frage aufgeworfen, ob der 

F tysch in der Gegend von Feketeügy, SE-lich vom H argita  nicht auf 

Salzton geschoben worden ist.

Den Z usam m enhang des siebenbürgischen und rum änischen M iozän­

beckens läßt die oftmalige gleiche W iederholung der Dazittuffschichten 

einesteils in der Gegend von Nag3rselyk, anderenteils bei Cam pulung als 

sehr wahrscheinlich erscheinen (1 5 )  S. 273).
Berücksichtigt m an den gegenwärtigen westlichen Lauf der Ge­

wässer des Siebenbürgischen Beckens, so können uns zum besseren 

Verständnis desselben die erw ähnten Überschiebungen und die im 

SE-lichen Gebiete des Beckens eingetretenen großen tektonischen Bewe­

gungen zu Hilfe kommen, die das Becken in diesem Teile abgesperrt, 

die Gewässer zu einem entgegengesetzten L auf gezwungen und die gegen­

wärtigen Zustände geschaffen haben.
Das Siebenbürger Becken hat sich daher einesteils zwischen dem 

G y a l u —B i l i a r  und dem benachbarten westlichen Grenzgebirge — 

dessen ansehnlicher Teil aus h e r z y n i s c h e n K ontinentfragm enten 

I»estelit. — andererseits aber zwischen dem D o b r u d s c l i  a z u g e  ge­

bildet. welch letzterer gleichen U rsprunges ist, jedoch zum d i n a r i -  

s e h e n  Teile gehört. Die Senkungen des letz tgenannten alten Kontinent- 

fragiuentes sind viel bedeutender und jünger als jene des westlichen 

Siebenbürgischen Grenzgebirges.
In Verbindung m it dieser epirogenetischen Bewegung der alten
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•erstarrten Krustenteile t ra t  die F a ltung  der Beckenausfüllung und die 

Überschiebung der B andpartien  ein und zwar westlich im Siebenbürgischen 

Erzgebirge, nach den D etailaufnahm en von L. v. R oth (2 1 )  nach NW, 

östlich im Dobrudschazuge im allgemeinen gegen E. Letzterer Zug ist 

zufolge der gegen SE zunehm enden Senkung zum größeren Teil von 
der  Oberfläche verschwunden.

Das Siebenbürgische Becken ist daher ein solcher interessanter kleiner 
Teil der großen tertiären  Geosynklinale, bei welchem die nördliche und 

südliche Gruppe der aus der herzynischen F a ltung  entstandenen K onti­
nente ganz nahe  aneinander gelangt sind.
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DER BASALT VON UJMOLDOVA.

Von Dr. K o l o m a x  E m s z t  und P a u l  R o z l o z s n ik .

Einleitung.
Gelegentlich meiner im Jahre 1906 mit der Unterstützung der Unga­

rischen Geologischen Gesellschaft unternommenen Studienreise wurden von 
mir im oberen Drittel des von Ujmoldova E-lich liegenden Amaliatales auch 
einige Probestücke des von dieser Gegend schon lang bekannten Basaltes auf­
gesammelt. Uber die Zusammensetzung dieses Gesteines finden sich in der 
Literatur abweichende Angaben vor.

Das Basaltvorkommen wurde von K a r l  M a r j i n i  entdeckt, indem er be­
richtet, daß im Syenite des Benediktiberges eine gang- oder stockartige Masse 
vom waokartigen B a s a l t  und M a n d e l s t e i n  vorkommt.1 B. v. C o t t a

1 K arl  M a r t i n i : Die *>;eo<'nostischen Verhältnisse in den Banater Bergwerk­
revieren Oravicza. l>ognácska und Neu-Moldova. .Le o n h a r d ’s Taschenbuch für Mine­
ralogie. 18^3. [). r>5ö.
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erwähnt kurz, daß bei Újmoldova der Bauatit vom olivinhaltigen e c h t e n  
B a s a l t  durchsetzt wird.1

Die eigene Zusammensetzung des Gesteines wurde durch die mikrosko­
pischen Untersuchungen von J. N iedzwiedzki 2 aufgeklärt. Nach seinen Unter­
suchungen setzt sich das am Dreieinigkeitsstollen gesammelte Gestein außer­
dem vorherrschendeq A u g i t  aus M a g n e t i t ,  B i o t i t  und einer in Meso- 
stasen erscheinenden Glasbasis zusammen. «Diese Grundmasse zeigt wohl an 
vielen Stellen ein ganz geringes bläuliches Polarisieren des Lichtes bei ge­
kreuzten Nikols, doch glaube ich bei dem sonstigen Habitus der Masse diese 
Erscheinung nur als eine Folge von molekularen Spannungen, verursacht durch 
die kristallisierten Einschlüsse betrachten zu müssen und halte die amorphe 
Natur der Grundmassc für unzweifelhaft.» N iedzwiedzki bestimmte dement­
sprechend das Gestein als M a g m a b a s a 11.

Zwei Jahre darauf wurde das Gestein von Dr. J oseph  v . S zabó einer ein­
gehenden Untersuchung unterworfen. Über sein Auftreten bemerkt er. daß 
der Basalt den Quarztrachyt (Quarzdioritporphyrit) in Form zweier mit 
einander nicht parallelen E —W streichender Gänge durchbricht, faustgroße 
Einschlüsse der durchsetzten Nebengesteine enthält und auch jünger als die 
Erzlagerstätten ist. Als neue Gemengteile werden nachgewiesen der von Mag­
netit und Augit umkränzte A m p h i b o l ,  der P i k o t i t, der A p a t i t ,  an 
einer Stelle ein großer P l a g i o k l a s k r i s t a l l ,  als Mandelräumeausfüllung 
T h o m s o n i t ,  K a l z i t ,  ferner aufgewachsener A n a 1 z i m und K a l z i t .  
Um die Natur der Grundmasse (Mesostasen) zu erforschen, unterwarf er sie 
einer detaillierten Untersuchung; dieselbe wurde im Dünnschliff von Salzsäure 
vollkommen aufgelöst, in der aus dem Gesteinspulver mit Salzsäure bei reich­
lichem Gelatinieren gewonnenen Lösung ließ sich an der BuNSENflamme reich­
liches Na, viel Ca und genug reichliches K  nachweisen. Die chemische Analyse 
der Lösung wurde im chemischen Institute der Universität zu Budapest von 
A lexander  J ovicza und L udwig  Ordódy durchgeführt; auf diese Analyse wollen 
wir noch später zurückkommen. Da nun die gleichartige farblose kristalline 
Grundmasse die Interferenzfarben des radial-faserigen Thomsonit aufwies, hält­
er sie — obwohl der Thomsonit sich aus der Grundmasse auszukristallisieren 
schien — gleichfalls für Thomsonit und stellt für das Gestein als T h  o m- 
s o n i t b a s a l t  einen neuen Gesteinstypus auf.3

Bei G. v. R ath  wird von dem den «Diorit» und den Erzstock durch­
setzenden Olivinbasalte nur eben Erwähnung getan.4

1 B. v. C o t t a  : Erzlagerstätten im Banat und in Serbien. Wien. 1864, p. 47.
-  J. N iedzwiedzki: Zur Kenntnis der Banater Eruptivgesteine. Tschermak’s 

Min. Mitteilungen. III. 1873, p. 261.
:1 Dr. Szabó J ó z se f  : Újmoldova némely eruptiv kristályos kőzete. II. A m ol­

dovai bazalt. Földtani Közlöny V, 1875. p. 194 (ungarisch).
4 G. v. Rath : Bericht über eine 187S unternommene Reise etc. Sitzungs­

bericht d. niederrli. Gesellschaft in Bonn. 1879, p. 99.
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Petrographisclie Besclireibuiig.

Aus dem Vorangehenden geht es hervor, daß die mineralische Zu­
sammensetzung des újmoldovaer Basaltes auf Grund der bisherigen Unter­
suchungen wohlbekannt und nur die Natur der farblosen Basis strittig war. In 
einigen Gesteinen meiner Aufsammlung erwies sich diese farblose Basis als 
bei gekreuzten Nikols nicht reagierendes Gl a s ,  das Gestein ist also ent­
sprechend der Bestimmung von N ie d z w ie c z k i  als L i m b u r g i t  oder M a g m a ­
b a s a l t  zu bezeichnen, in anderen Gesteinen aber als N  e p h e 1 i n ,1 das 
Gestein repräsentiert also das erste Vorkommen des N e p h e l i n b a s a l t e s  
in Ungarn. In dem Folgenden soll nur die kurze mikroskopische Charakte­
ristik der Hauptgemengteile aufgeführt werden.

a) X e p li e 1 i n b a s a lt. Das Gestein ist porphyrisch struiert, Einspreng­
linge bilden Augit und Olivin in einer Korngröße von 0 4 —0*6 mm aufwärts. 
Die überwiegende Grundmasse setzt sich von Magnetit, Apatit, Biotit, Augit 
und Nephelin zusammen, und zwar derartig, daß die 0 05—0*1 mm Korngröße 
besitzenden Augit- und Biotitkriställchen in den 0 ’1 —0*55 mm Korngröße auf­
weisenden Nephelinindividuen sitzen.

Der den Hauptbestandteil des Gesteins bildende A u g i t  gehört dem 
T i t a na  u g i t an. Er besitzt starke Dispersion u. zw. p > v ,  läßt die Dispersion 
der Auslöschungsschiefen gut beobachten; für den Achsenwinkel ergaben sich 
mittels dem BECKEschen Zeichentisch folgende "Werte: 2 V =  +50°, 53° und 
+  49‘5°. Er weist in der Regel Sanduhrstrukteren auf, seine Auslöschungs­
schiefe beträgt z. B. im Kern cy =  —44°, im Anwachskegel der Pyramide 
cy — —50°, in dem intensiver gefärbten Anwachskegel der Prismenzone 
vy ^z - 60°. Sein Pleochroismus ist ß  — y  — violett, a ~  gelblich. Er läßt oft 
die repetierende Zwillingsbildung nach (100) beobachten, die Augite der Grund­
masse bilden auch schiefe Penetrationszwillinge. Die Augitindividuen der Grund­
masse sind randlich öfters io Karbonate umgewandelt.

Der Einschlüsse von Pikotitoktaedern führende O l i v i n  tritt teilweise 
ii: idiomorphen. teils in korrodierten Formen auf; er bildet meist größere 
Individuen, seine Korngröße kann aber bis zu jener der Grundmassegemeng- 
teile sinken. Sem Achsenwinkel ist groß, der optisch positive Charakter ist 
aber noch konstatierbar, seine Dispersion ist v <  p. Randlich und längs Rissen 
geht er in braun gefärbten Serpentin über. Die Menge des Olivins ist eine 
beträchtlich kleinere als jene des Augits.

Der braune B i o t i t  kann in der Grundmasse zwar in keiner bedeu­
tenden Anzahl, doch in konstanter Verteilung beobachtet werden, er umrandet 
oft den Magnetit, hin und wieder auch den Olivin. Sein Achsenbild öffnet sich 
zu keiner meßbaren Größe.

Das Erz weist ständig isometrische Durchschnitte auf, ist daher titan- 
liiiltiger M a g n e t i t .  Dünne A p a t i t nadeln finden sich reichlich vor.

1 Vergl. P a u i . R o z l o z sn ik  und Dr. K o lom an  E m sz t  : Beiträge zur Kenntnis 
di r Rasaltgesteine des Medvesgebirges. Földtani Közlöny XLI (litll) . Seite 345, 

Anmerkung.
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Der N e p h e l i n  bestimmt sich durch seine schwache Doppelbrechung, 
durch seine vom Kanadabalsam kaum abweichende Lichtbrechung und durch 
sein einachsig optisch negatives Achsenbild. Längs Eissen oder nesterartig 
wird er oft von einem niedere Licht- und Doppelbrechung aufweisenden 
zeolithischen Mineral (mit opt. +  Charakter, 2 E =  73°) oder von Karbonaten 
verdrängt, die sekundären Mineralien treten auch in Mandelräumen auf. Mit 
letzteren habe ich mich näher nicht befaßt.

Nebst Nephelin ist noch höchst wahrscheinlich spärlich auch Glasbasis 
vorhanden . die mit Augit und Biotitkriställchen erfüllten Partien lassen aber 
eine sichere Entscheidung gegenüber den _|_ a getroffenen Nephelinindividuen 
nicht zu.

b) Der L i m b u r g i t  ist ähnlich dem Nephelinbasalt ausgebildet, nur 
wird die Rolle des Nephelin von einem nephelinitőiden Glas übernommen. Der 
O l i v i n  ist in diesem Gestein gänzlich in Serpentin, gelegentlich mit Karbonaten 
übergangen. Die Auslöschungsschiefe des T i t a n i t a u g i t s  fand ich im An- 
wachskegel der Pyramide 49—51°, in jener der Prismenzone 60—62‘5°. Der 
Achsenwinkel konnte im Kern als 2 V =  +48° gemessen werden, und dieser 
Wert sank randlich auf 44°, seine Größe fällt daher mit Zunahme der Aus­
löschungsschiefe.

Die farblose isotrope Glasbasis ist teilweise in zeolithische Mineralien 
übergangen.

Chemische Zusammensetzung.

1. Nephelin Basalt, Ujmoldova analysiert von 
Dr. Koloman Emszt

2. Analyse der 
Salzsäure- 

lösung. Basalt 
Ujmoldova

Ü. Pikritporfir 
Stajerlak 

0. v. JohnOriginal­
analyse

1 Molekular- 
| prozento

Metall Atom 
| prozente

1
sioa_ ! 41-28

|
44-59 38-54 9-02 40-42

HO9 1*64 1-34 1-16 —

Ai,o.t ; 17-12 10-91 18*86 9-17
i co

Fe.,0, 3-98 _ — 1 28-361 3 cb 6-85
FeO 5-63 8-35 7-31 1
jVIg 0 9-27 14-97 12-94 5 ‘35 9-07

CaO
i

12-96 15-05 13-01 6-55 11*25

MnO ny- — — —

Na20  | 3 1 9 3-35 o-79 1*59

K ,0 1-96 1-36 3-35 1-68 ■ unbestimmt

0-19 0-08 0-14 0-40

tf20  + i 311 - — 1-76 1

H f i  - I -- — 0-45
j 5-22

C09
i

0-21 — — 0*50 1-53

s — -- — oy- —

CI — -- — ¥ —

Li i — -- -- « —
Zusammen. 100-54 1 100-00 100-00 43-32 95-85
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Die O s A N N s e h e n  Konstanten des Nephelinbasaltes sind folgende :

s ■-= 46-01, A =  4-71, C =  6*20, M =  8-85, F =  3217 
«=-2-2  c =- 2*9 / '— 14*9 A: =  0-63 n  =  7*1 m =  7*4.

V e r g le ic h e n  wir unser Gestein mit den OsANNsehen Nephelinbasalttypenr 
so finden wir, daß der Nephelinbasalt von Újmoldova eine mittlere Stellung 
zwischen den Typen Rossberg und Kreuzberg einnimmt.1 Am auffallendsten 
ist der hohe Wert der konstante C (beziehungsweise der hohe i4i20 3-gehalt), 
welcher Wert sich in den OsANNsehen Typen Kreuzberg und Heidersberg in 
noch beträchtlich höherem Maße vorfindet. O sann befaßt sich an zitierter Stelle 
eingehend mit dem unerwartet hohen Gehalt an Al%On. I n  unserem Gestein 
laßt dieser Umstand außer dem Glimmergehalt auf einen bedeutenderen 
A l2Ö3-gehalt des Augits schließen. Vor allem wäre also auch eine Analyse des 
Augits wünschenswert. Es könnte zwar auch noch die amorphe Glasbasis in 
Betracht kommen, dieselbe kann aber nur eine untergeordnete Rolle spielen 
und ist ihre chemische Konstitution unbekannt.

Die unter 2. aufgeführte Analyse gibt nach A l e x a n d e r  J o v it z a  und 
L u d w i g  O r d ó d y  die Zusammensetzung der mit Salzsäure gewonnenen Lösung 
des Basaltes. Da nun aber der Olivin sich schon bei Behandlung mit kalter 
Salzsäure zersetzt, ferner die titanreichen Augite nach C. E. L o rd  2 durch 
heiße Salzsäure gänzlich zerstört werden, kann aus der Analyse auf die Zu­
sammensetzung eines bestimmten Gemengteiles kein Schluß gezogen werden. 
Besonders fällt darin bei normalem Ä”20-gehalt der niedrige iVa2 O-gehalt auf. 
Von der Analyse 3. soll noch später die Rede sein.

Der Basalt von Újmoldova gehört also seiner mineralogischen, als auch 
chemischen Zusammensetzung nach der t e p h r i tischen Reihe an. Da nun 
ähnliche Typen in dem Krassó-Szörényer Gebirge noch nicht bestimmt worden 
sind, wäre zunächstliegend, unser Gestein mit den ähnlichen Gesteinen des 
Balkans in Zusammenhang zu bringen. So beschreibt vom Balkan z. B. 
R o siw a l3 Nephelinbasalt, F. T oula wieder basaltoiden N e p h e l i n t e p h r i t . 4

Es ist aber auch jene Möglichkeit nicht ausgeschlossen, daß der Basalt
/

von Újmoldova mit einigen unter anderen Namen beschriebenen Gesteinen 
des Krassó-Szörényer Gebirges in eine gemeinsame Gruppe vereinigt werden 
können wird. Es schweben mir dabei jene in der Umgebung von A n i n a  
und S t á j e r  l a k  auftretenden Gesteine vor den Augen, die in der Regel als

1 A. O s a n n  : Versuch einer chemischen Klassifikation der Eruptivgesteine. 
Die Ergußgesteine. T. M. P. M. XXI.

2 H. R o s e n b u s c h  und E. A. W ü l f i n g  : Mikroskopische Petrographie der 
petrographisch wichtigen Minoralion. II. Teil. IV. Auflage, 1905, p. 209.

:t Au. R o s iw a l  : Zur Kenntnis der kristallinischen Gesteine des zentraleu 
J >a 1 kan. Denkschriften d. k. Akad. d. Wissenschaften. Wien, 1890, LVII, p. 2()8.

F% Dr. F ra n z  T o u l a  : Geologische Untersuchungen im östlichen Balkan. Neues 
Jahrbuch für Minoralogie etc. 1890. I. p. 273.
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Pikrite. Pikritporphyre bezeichnet werden und vielleicht auch die Melaphyre.1 
Solange die Gesteine der Alkali- und Alkalikalkreihe nicht separiert wurden, 
wurden ihre Charaktere mit der Bezeichnung Pikrit gut gedeckt; anders steht 
die Sache, wenn wir nach dem Vorschläge von R o s e n b u s c h  unter Pikriten nur 
die Gesteine der Alkalikalkreihe zusammenfassen.2 Und tatsächlich bemerkt 
bereits R o s e n b u s c h , daß das Gestein des Aniuaschachtes mit den Pikrit- 
porphyren nur eine scheinbare und auf Irrwege führende Ähnlichkeit besitzt 
und. vermutet darin ein Glied der M o n c h i q u i t e  (1. c. p. 1332).

Der Pikritporphyr von Stájerlak setzt sich z. B. nach H u s s a k  außer 
einer Glasbasis aus Olivin, Augit und Amphibol zusammen und die unter 3. 
aufgeführte Analyse von C. J o h n  desselben zeigt trotz ihrer Lücken eine 
auffallende Ähnlichkeit mit der Analyse des Nephelinbasaltes von Ujmoldova. 
Während die eigentlichen Pikrite durch die bedeutende Übermacht von Mag­
nesia über Kalk charakterisiert werden (S. H. R o s e n b u s c h  : Elemente der
Gesteinslehre. III. Auflage. 1910, p. 427), ist im «Pikritporphyr» von Stájerlak

f
ähnlich dem Nephelinbasalte von. Ujmoldova der Kalkgehalt etwas größer als 
der Gehalt an Magnesia.

Bei den Gesteinen von Stájerlak und Anina gelang L u d w i g  R o t h  

v. T e l e g d  der Nachweis, daß sie die untere Kreide durchbrechen ; die obere 
Altersgrenze konnte nicht fixiert werden, demzufolge steht ihrer Gleichaltrigkeit 
mit den Basalten von Ujmoldova nichts im Wege.

Budapest, den !. Mai, 1913. P a u l  R o z l o z s n ik ,

kgl. ung. Geologe.

GEOLOGISCHE BEOBACHTUNGEN IM GERECSEGEBIRGE.

Von K o l o m a n  K u l c s á r . 3

Anfangs August v. J. erhielt ich vom Herrn Prof. Dr. F r a n z  S c h a f a r z ik  

den ehrenvollen Auftrag, für die mineralogisch-geologische Anstalt der tech­
nischen Hochschule im Gerecsegebirge Petrefakte zu sammeln und in Ver­
bindung hiermit geologische Beobachtungen anzustellen.

Den größten Teil meiner zur Verfügung stehenden Zeit benützte ich um 
aus den wenig bekannten Schichten der Juraperiode sorgfältige Sammlungen

1 E u g e n  H u s s a k : Pikritporphyr von Steierdorf, Banat. Verhandlungen der 
k. k. Geol. Reichsanstalt. Wien, 1884, p. 258. Ferner die Aufnahmsberichte von 
L u d w i g  R oth  d e  T e l e g d  in folgenden Jahrgängen der Jahresberichte der kgl. ung. 
Geol. Beichsanstalt: 1886, p. 189; 1887, p. 145; 1890, p. 128; 1891, p. 95, mit 
mikroskopischen Untersuchungen von Dr. F r . S c h a f a r z i k . Dr. F. Z i r k e l  : Lehr­
buch der Petrographie. II. 1894, p. 856.

2 H. B o s e n b u s c h  : Mikroskopische Physiograpliio. IV. Auflage. Ergußgesteine. 
1908, p. 1326.

3 Vorgetragen in der Fachsitzung der Ungarischen Geologischen Gesellschaft 
am 8. Jänner 1913.
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vorzunehmen und hierdurch das bereits angesammelte und in verschiedenen 
Anstalten befindliche, hauptsächlich aus der Sammlung von v. H antken her­
stammende petrefaktenreiche Material stratigrafisch wertvoll zu machen. Außer­
dem sammelte ich auch aus den an Petrefakten nicht ärmeren Terziär- 
bildungen.

Um die Feststellung der jurassischen Schichtenfolge des Gerecsegebirges 
hat sich M a x  v. H a n t k e n  das größte Verdienst erworben, v. H a n t k e n  erwies 
nämlich vermittels Petrefakten den unteren, mittleren und oberen Lias, den 
unteren und mittleren Dogger, sowie auch gewisse obere Jurabildungen. Diese 
Schichtenfolge wurde von Dr. K a r l  H o f m a n n  mit dem unteren Tithon ergänzt. 
Später nahmen die Herren J o h a n n  S t a f f  und Dr. A u r é l  L i f f a  Beobachtungen 
im Gerecsegebirge vor, die in ihren Arbeiten mehrere neue Vorkommen bereits 
erwiesener Stufen erwähnen.

Gelegentlich meines Sommerausfluges trachtete ich sämtliche bisher be­
kannte Juravorkommen aufzusuchen und gelangte auf Grund meiner persön­
lichen Beobachtungen zu dem Resultate, daß die Jurareihe des Gerecse aus­
führlicher zergliedert werden könnte, ferner daß die bisherigen Behauptungen 
einer Korrektion bedürfen, die nur auf Grund einer eingehenden Studie der 
reichen Fauna durchgeführt werden kann.

Im Gerecse ist das Jurasystem in Form von Kalksteinen entwickelt. 
Auf Grund der Fauna und der Lagerungs Verhältnisse konnte der untere, 
mittlere und obere Lias, der untere Dogger und die Tithonstufe unterschieden 
werden. Auf Grund meiner bisherigen Sammlungen kann ich den durch 
v. H a n t k e n  nachgewiesenen mittleren Dogfger nicht bekräftigen, doch halte ich 
es für sehr wahrscheinlich, daß eine Detailstudie der genannten Fauna auch 
zu diesem Resultat führen w ird ; ich glaube sogar, daß der am Kalvarien- 
hügel zu Tata entwickelte obere Dogger gleichfalls nachzuweisen sein wird.

Der untere Lias ist in Form von roten Kalksteinen entwickelt. Im all­
gemeinen kommen zwei fazielle Unterschiede vor, u. zw. die Brachiopoden- 
und die Ammonitenfazies.

Die Brachiopodenfazies tritt in zwei Formen auf. In Pockő, Tölgyhát, 
Kisemenkes und Nagypisznice folgt dem Dachsteinkalk ein roter, petrefakten- 
armer Kalkstein. Diese Schichten können auf Grund der faziellen und Lagerungs­
verhältnisse mit der Tataer und Doroger Brachiopodenfazies identifiziert und 
in das Psiloeeru* megastoma-Niveau verlegt werden. Ganz abweichend hiervon 
sind die an den Asszony-, Teke-, Nagysomlyó- und Hosszúvontatóbergen vor­
kommenden Kalksteine. Diese stimmen nämlich mit ihrer reichen Brachio- 
poden- und kleinen Ammonitenfauna mit dem charakteristischen Hierlatz  

überein und sind demnach in den Lias ß  zu versetzen.
Überall, wo nur die Brachiopodenfazies zu beobachten war, ist ihr der rote 

Cephalopodenkalkstein der Ammonitenfazies über gelagert. Der Kalkstein ist 
meistens fleischfarbig rot, stellenweise mit einem helleren oder dunkleren Farben­
ton. Innerhalb dieser Fazies können die einzelnen Niveaux nur durch Aufarbeitung 
der Gesamtfauna angegeben werden. Er tritt in einer größeren Ausdehnung am 
Tardosor Bányaberg und an der W-lichen Seite des Bajóter Öregkő auf, doch
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kommt er auch an den Bergen Pockő, Tölgyhát, an der SE Seite des Nagy­
emenkes, Törökbükk, am Domoszló, Nagypisznice und Kisgerecse vor.

Der mittlere Lias ist durch rote Cephalopodenkalksteine vertreten. Auch 
innerhalb des mittleren Lias können zwei Fazies unterschieden werden u. zw. 
der rote, manganhältige Kalkstein und der hellrote Kalkstein. Während die 
Kalksteine der ersten Fazies eine dunkelrote Farbe haben, mit unebenen 
Flächen spalten, dickbankig sind, erscheinen die Kalksteine der letzteren Fazies 
hellrot, stellenweise gelblichweiß, spröde, glattbrüchig, dünntafelig. Auf Grund 
der gesammelten Fauna können beide Fazies in das Niveau des Amaltheus  

m a rg a n ta tu s  verlegt werden. Sie treten an den Bergen Pockő, Tölgyhát. 
Nagyemenkes, Törökbükk, Domoszló, Nagypisznice und Kisgerecse zutage.

Am Tölgyhát über dem hellroten Kalkstein kommt bei einer Mächtigkeit 
von etwa 50—60 cm in lokaler Entwickelung ein dunkelgrauer Ton vor. Diesen 
untersuchte Herr Dr. E lemér M. V adász und fand in demselben eine beträcht­
liche Anzahl von Fischzähnen, wobei die Foraminiferen vollkommen fehlten. 
Ich glaube nicht zu irren, wenn ich annehme, daß diese Tonschicht noch dem 
mittleren Lias angereiht werden kann, da das Hangende derselben aus der 
durch die Petrefakten gut charakterisierenden oberen Liasstufe besteht.

Der obere Lias tritt in Form eines tonhaltigen, dunkelroten Kalksteines 
auf. Die Oberfläche seiner dünnen, zerbrochenen Tafeln ist von einem rost­
farbigen Ton überzogen. Hierdurch kann er vom unteien Doggerkalkstein 
leicht unterschieden werden, dessen einheitliche Schichtenplatten von hell­
rotem Ton überzogen sind. Doch unterscheiden sich dieselben von einander 
auch in der Spaltung, während nämlich die oberen Liaskalksteine mit 
unebener Flächen spalten, sind jene der unteren Doggerperiode von glat­
tem Bruch. Die oberen Schichten des unteren Dogger gehen in eine horn- 
stein artige Fazies über. Der Hornstein ist dünntafelig, hell- oder dunkelrot, 
stellenweise ganz braun. Seine Mächtigkeit ist etwa 1—2 m. Die oberen Lias- 
und unteren Doggerkalksteine treten am Tölgyhát, Nagypisznice und Kis­
gerecse gemeinsam an die Oberfläche; außer diesen tritt noch der untere 
Dogger am Tűzkőberg und an der dem Ujberg gegenüberliegenden Seite, des 
Nyagdatales zutage.

Die Jurareihe des Gerecsegebirges schließt mit der Tithonstufe ab. Die 
hierhergehörigen Kalksteine sind von verschiedener Farbe, glattbrüchig, stellen­
weise verquarzt und durch l'erebratuln dypitin- und verschiedene Aptychi cha­
rakterisiert. Sie kommen an der S-lichen Seite des Asszonyberges vor, wo sie 
zufolge der in denselben enthaltenen Petrefakten von den Herren Dr. E lemér 

M. V adász und Dr. F erdinand Koch erkannt wurden.
Aus dieser kurzen Zusammenfassung wird klar, daß eine eingehende 

Studie des Gerecseer Jura zu vielen Fragen der Ablagerungen der mediterranen 
Jurazone wertvolle Daten liefern wird sowohl betreffs der Lagerung, und Ent­
stehungsverhältnisse der Sedimente, wie auch der Uferlinien des Jurameeres.

Das Gerecsegebirge ist ein typisches Schollengebirge, dessen Landschafts­
bild durch ein gewisses System von Verwerfungen und Brüchen gekennzeichnet 
ist. Bei seiner Entwickelung kommen zwei Hauptbruchsrichtungen zum Ausdruck,

Földtani- K ö z lö n y  XLIII.  I>öt. 1913 33
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die eine ist von NE—-SW-licher, die andere NW—SE-licher Richtung. Außer 
diesen zwei Hauptbruchsrichtungen treten nach allen Richtungen verlaufende 
Brüche, Verwerfungen, Sprünge auf, wodurch die spröden Kalksteine in 
kleinere, bald größere Tafeln zersprengt wurden. Das Alter der Verwer­
fungen festzustellen ist in den meisten Fällen sehr schwierig. Im allge­
meinen zerfallen sie in zwei Gruppen. Zu der einen Gruppe gehören jene 
Verwerfungen, die vor dem Eozän entstanden s ind ; hierher gehören jene 
Hauptbrüche, die an den Füssen des Grundgebirges auftreten. Zur anderen 
Gruppe hingegen gehören jene, welche nach dem Eozän entstanden sind. Hierher 
können jene gezählt werden, die die heutige Entwickelung des Landschafts­
bildes resultierten. Die Schichten haben im allgemeinen ein ziemlich sanftes 
Fallen, meistens beträgt es 10—15°, stellenweise aber kann auch ein Fallen 
von 20—30° beobachtet werden.

Einer angenehmen Pflicht komme ich nach, indem ich Herrn Prof. Dr. 
F r a n z  S c h a f a r z ik  meinen innigsten Dank für jenen ehrenvollen Auftrag 
ausspreche, wodurch mir die Möglichkeit geboten wurde, im Gerecsegebirge 
geologische Beobachtungen vorzunehmen. Einen besten Dank zolle ich ferner 
Herrn Dr. E l e m é r  M. V a d á s z  für die fachgemäßen Instruktionen, die er mir 
schon bisher zu erteilen gütig war, ferner danke ich bestens der Direktion 
der kgl .  u n g .  G e o l o g .  R e i c h s a n s t a l t ,  welche das in ihrem Museum 
befindliche, aus der Sammlung des v. H a n t k e n  und H o f m a n n  herstammende 
petrefaktenreiche Material behufs Studium mir zu übergeben die Güte hatte.

Auf Grund meiner Studien und des beisammen befindlichen reichen 
Materials bin ich nunmehr in der Lage, die monographische Aufarbeitung des 
Gerecsegebirges beginnen zu können.

Aus dem mineral, geolog. Institute der technischen Hochschule Budapest.

LIASSCHICHTEN AM DOROGER NAGYKŐSZIKLA.

Von J u l i u s  V igh . 1

— Mit den Figuren 19—20. —

Zufolge gütiger Initiative des Herrn Univ. Prof. Dr. A n t o n  K och  hielt 
ich mich in August und September 1. J. in der NW-liehen Verlängerung des 
Ofner Gebirges, an dem vom Pilisberge bis Esztergom sich erstreckenden 
Gebiete auf, um dortselbst tektonische und stratigraphische Beobachtungen an­
zustellen. Während der Studie der an diesem Gebiete vorkommenden Bildun­
gen, namentlich des bitumenhältigen Kalksteines aus der oberen Triaszeit 
(Raibel), des Dolomites, Dachsteinkalkes, des Jura, u. zw. des Kalkstein aus der 
unteren Liasperiode und der an der Grenze einer älteren, wahrscheinlich des

1 Vortrag, gehalten am 18. Dezember 1912 in der Fachsitzung der Unga­
rischen Geologißchen Gesellschaft.
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mittleren und oberen Lias befindlichen Feuersteinschicht, ferner der Beziehung 
des Eozäns und Oligozäns zu einander, erwies es sich für nötig, die Entwicke­
lung dieser Bildungen auch auf einem anderen Gebiete ähnlichen Aufbaues 
.zu besichtigen. Das günstigste und nächst gelegene Gebiet ähnlichen Aufbaues 
ist das Gerecsegebirge, wo gerade zur selben Zeit der Polyt. Assistent Herr 
K o l o m a n  K u l c s á r  geologische Beobachtungen anstellte. In seiner und des sich 
mittlerweile uns anschliessenden Univ. Assistenten Herrn Dr. E l e m é r  V a d á s z  

Gesellschaft bin ich hauptsächlich mit den Jurabildungen des Gerecsegebirges 
bekannt geworden, wobei ich zum Resultate kam, das diese von der Jura ­
entwickelung des Pilisgebirges in gewisser Hinsicht abweichen.

Während ich dem Zusammenhang des Jura beider Gebiete in von einander 
abweichender Entwickelung nachforschte, gelang ich zur Überzeugung, daß die das 
Verbindungsglied bildenden Schichten unbedingt auf dem zwischen den beiden 
Gebirgen befindlichen Gebiete, u. zw. am Doroger Nagykőszikla und am Bajóter 
Öregkő, eventuell an den umgebenden höheren Gebirgen vorhanden sein müssen. 
Die Wahrscheinlichkeit dieser Annahme gewann durch den Umstand, daß 
schon P e t e r s  1 in seiner im Jahre 18b8 erschienenen Studie einen am Doroger 
Nagykőszikla Vorgefundenen Arietites erwähnt, der — seiner Ansicht nach — 
ohne Zweifel aus dem über dem Dachsteinkalk befindlichen ammonitenreichen 
Schichtenkomplexe herstammt. Später, in den Jahren 1859 und 1871 machte 
v. H a n t k e n  wieder eine Erwähnung von diesen Schichten, aus welchen er die 
Petrefakte Ammonites tardecrescens H a u e r , Ammonites  cfr. multicostatus  

H a u e r , Terebralula mutabilis, Terebratuta  sp., aufzählt.
Neuestens bezweifelte Herr A u r e l  L i f f a  die Gegenwart des Lias am 

Doroger Nagykőszikla.
Behufs Klarstellung meines eigenen Standpunktes, wie auch der stritti­

gen Frage besichtigte ich im Monate September, in Begleitung des Herrn 
Dr. E l e m é r  V a d á s z , den Doroger Nagykőszikla und kam auf Grund meiner 
Betrachtungen zu dem Resultate, daß h i e r  n i c h t  n u r  d e r  u n t e r e  L i a s ,  
s o n d e r n  a u c h  n o c h  e i n  a n d e r e s  h ö h e r e s  N i v e a u  v o r h a n ­
d e n  i s t .

Der Doroger Nagykőszikla (Grösser Steinfels) ist eine aus mesozoischen 
Schichten (mit WE-en orographischen Streichen) bestehende Scholle. — Sie 
wird von Randbrüchen, welche vor dem Eozän stattgefunden haben, ringsum 
begrenzt. Der Sattel zwischen den beiden Kuppeln ist von erosivem und nicht 
tektonischem Ursprünge. — An seiner steilen Seite stehen die Schichtenköpfe 
der Dachstein- und Liaskalksteine hervor. Die Lithoklasen sind mit den 
Bruchstücken des vom eozänen Meer zu einer Breccic verarbeiteten Daclistein- 
und Jurakalk, ferner Feuerstein ausgefüllt, welche durch sandigen Mergel ver- 
zementiert sind. Auf die hervorstehenden Schichtenköpfe sind ebenfalls eozäne 
Transgressions-Gesteine, Feuerstein und Kalksteinbreecien gelagert.

Der E-liche Gipfel besteht im Ganzen, der W-liche hingegen zum größten

1 Geologischo Studien aus Ungarn. Jahrb. d. k. 1c. Geol. Reichsanst. 1859. 
B. X, S. 491.

33*
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Teil aus bankigem, schmutzigweißem oder hellgrauem Dachsteinkalk mit einem 
Fallen von 2 4 h 15—20°, der am E-lichen Ende des Berges in einem großen 
Steinbruche abgebaut wird. Aus diesem Dachsteinkalk liegen bisher drei 
Exemplare Megalodus sp. vor Das erste sammelte Herr Polyt. Prof. Dr. F ranz 

S chafarzik, das zweite, anlässlich einer im Jahre 1902 vorgenommenen Auf­
nahme, Herr Dr. A urel L iffa, endlich gibt es noch ein drittes, ziemlich 
großes Exemplar Megalodus sp. in der Sammlung der kgl. ung. Geol. Reichs­
anstalt.

Die Spitze der W-lichen Kuppel ist in einer Mächtigkeit von etwa 
10—15 m mit Liasschichten bedeckt. Die unteren, gelblichrötlichen, fleisch­
farbigen Schichten enthalten graulichgelbe, dichte Kalksteine mit einem Fallen 
von 24h 15°. Im Dünnschliff zeigen dieselben eine kristallinische Beschaffen­
heit mit vielen Foraminiferen , die in einer geringen Art, — jedoch in großer

Fig. 19. Profil d. Nagykőszikla von Dorog. 1. Dachstein-Kalk; 2. roter Kalk (unt.. 
Lias 1. Horizont ); 3. mittlere und obere Lias ; 4. Eozän Operculinen-Tegel; 5. Num-

mulites /)i>r/ora<i/s-Schicliten.

Individuenanzahl auftreten ferner eine Menge von Crinodeen-(penlacrinus) 
Stiele, Brachiopoden-, Gasteropoden-schsilen und Ammonitendurchschnitten.

Das Aufsammeln von Petrefakten ist hier nicht am leichtesten. Die Ur­
sache dessen aber ist nicht im seltenen Vorkommen der Petrefakte, sondern im 
Mangel von Aufschlüssen zu suchen. Die Oberfläche des Gesteines ist von den 
vielen — stark ausgewitterten — hervorstehenden Schalenstückchen sehr rauh. 
Die Durchschnitte sowohl großer, wie auch kleiner Petrefakte (Brachiopo- 
den, Ammoniten) sind an der Oberfläche zwar oft genug aufzufinden, doch 
können dieselben nur im seltensten Falle befreit werden.

Die Fauna, — Resultat teils eigener, teils älterer Sammlungen, — be­
steht aus wenigen Arten, die so charakteristisch sind, daß sie zur genauen 
Bestimmung des Niveau vollauf genügen, v. H antken erwähnt folgende 
Arten : Arieliles lardecresnm* H auer, Ariel iles cfr. mnUicostatus H auer. 

Terebratula mntabilis, 'l'erehralrdu sp., welche Fauna ich auf Grund mei­
ner Aufsammlungen und Untersuchungen nunmehr mit, folgenden ergänze: 
.Xodosaria sp., Frondiculari.a sp., ferner Crinoideen- (pentacrinus) Stiele, sowie 
auch die zusammengesetzten Kalkkörperchen von Holothurien. Von den Mol­
lusken : »Spiriferitia alpina  Ori*.. Wtynchonella Malyasorszhyi (?) B öckh, Tere-
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■bratula sp., Phylloceras sp. ind., Arietites perspiratus  Wähn., Arietites proaries  
N e u m ., Arietites c fr .  proaries  N e u m ., Arietites sp. (multicostatus (?) Hauer).

Auf Grund dieser Fauna, bezw. der Ammoniten, ist nunmehr das Niveau 
leicht zu bezeichnen. Arietites proaries N e u m . ist ein charakteristisches Petre- 
fa k t1 des durch Psiloceras megastoma  charakterisierten Niveaus des unte­
ren Lias der NE-lichen Alpen und fällt die größte Verbreitung des Arietites 

perspiratus  ebenfalls in diese Zone.- Kein Zweifel, daß sich auch hier dieses 
Niveau vorfindet.

Nach unseren bisherigen Kenntnissen ist dieses Niveau auf einem ande­
ren Punkte des ungar. Mittelgebirges, namentlich am Tataer Kalvarienhügel 

beobachtet worden.3 Ihre identischen Lagerungs Verhältnisse, die Übereinstim­
mung der charakteristischen Form der Fauna sind Tatsachen, die es motivieren, 
-dass diese zwei Bildungen der Periode nach und auch faziell identisch sind.

Figur 20. Profil d. Nagykőszikla von Dorog. 1. Dachsteinkalk; 2. roter Kalk (unt. 
Lias 1. Horizont): 3. mittlere Eozän, Operculinen T ege l; 4. Nummulites perforatus-

Schichten.

Die unteren Liasschichten lagern mit anscheinender Konkordanz auf 
dem Dachsteinkalk, daß aber zwischen ihnen eine erosive Diskordanz gewissen 
Grades vorhanden ist. beweist der Umstand, daß die Ablagerungen des Lias­
meeres in die Spalten des Dachsteinkalkes eindrangen, wie dies an beiden 
Gipfeln des Doroger Nagykö'szikla ersichtlich ist. Diese Einlagerung am E-lichen 
Gipfel, wo Liasschichten nicht mehr vorhanden sind, liefern einen sicheren 
Beweis für die in früheren Zeiten größere und zusammenhängendere horizontale 
Verbreitung der Liasschichten.

Auf die unteren Liasschichten sind die von der Abrasion der eozänen 
Transgression verschonten Stücke einer braunen, grauen, grünlichschwarzen, 
bald ganz schwarzen Feuersteinschicht gelagert. Prüft man den selben im Dünn­
schliff, so findet man, daß derselbe sehr viele Radiolarien enthält. Ihrer schlechten 
Erhaltung wegen sind sie zur näheren Bestimmung nicht geeignet. Die Bestim-

1 W ähner : Beiti’äge z. Kenntn. d. tief. Zone d. unt. Lias e tc . ; Beiträge z. 
Pal. u. Geol. Österr.-Ung. Bd. 4.

W ähner : Zur lieteropischen Differenzierung d. alp. Lias. Verh. d. k. k. Geol'
E.-A. 1886, pag. 168.

-  W ähner : Beitr. z. Kenntn. d. tief. Zonen d. unt. Lias e tc . ; Beitr. z. Pal. u. 
■Geol. Österr.-Ung. B. 6 .

3 Dr. N. Koch : A tatai Kálváriadomb földtani viszonyai. (Die geolog. Ver­
hältnisse des Tataer Kálváriahügels.) Földt. Közl. XXXIX. k.



mung se in e s  Altes ist allein auf Grund von Radiolarien ohnehin unmöglich, Auf 
Grund ihrer Lage aber ist es jedoch wahrscheinlich, daß er jünger ist, als d e r  
u ntere  Lias. Im Bakony wies Herr Dr. E. V adász 1 einen manganhältigen 
Radiolarienfeuerstein nach, dessen Alter zwischen dem mittleren und oberen 
Lias auf Grund der liegenden und Deckschichte bestimmt werden konnte. 
Unsere Feuersteinschicht zeigt eine vollkommene Analogie mit derjenigen aus 
dem Bakony, auf Grund derselben ich diese auch als Grenzschicht des m itt­
leren und oberen Lias betrachte. Zum Tithon können sie nicht gehören, weil 
die Tithonfeuersteine des Ungar. Mittelgebirges niemals so auftreten, daß sie 
eine einheitliche Schicht bilden, sondern im Kalkstein zerstreut, in Form von 
einzelnen Knollen V orkom m en .

Faßt man das oben Erwähnte zusammen, so wird es klar, daß im obigen 
auf Grund der Petrefakte das Vorhandensein des durch físiloc&'as megastoma  

und Arietites proaries charakterisierten Niveau des unteren Lias, sowie auch 
des die Grenzschicht eines jiiDgeren, wahrscheinlich des mittleren und oberen 
Lias bildenden Feuersteines am Doroger Nagykőszikla bewiesen werden konnte.

Eine angenehme Pflicht erfülle ich, indem ich Herrn Prof. Dr. A nton  

K och meinen innigsten Dank für die vielfache gütige Unterstützung ausspreche, 
die mir im Laufe meiner Arbeit seinerseits zuteil wurde. Auch meinem sehr 
geehrten Chef, dem Herrn Polyt. Prof. Dr. F ranz S chafarzik zolle ich meinen 
verbindlichsten Dank dafür, daß er mir zur Beendigung meiner Arbeit, Gelegen­
heit bot, ferner Herrn Univ. Assistenten Dr. E lemér  V adász für die weit­
gehenden gütigen Winke, mit welchen er die Fertigstellung meiner Arbeit 
ermöglichte. Schliesslich spreche ich der Direktion der kgl. ung. Geolog. Reichs­
anstalt meinen Dank aus dafür, daß sie mir die das Eigentum der Sammhmg 
dieser Anstalt bildenden Doroger Petrefakte zur Verfügung stellte und hierdurch 
ihr Studium ermöglichte.

Aus dem mineral, geol. Institute der technischen Hochschule Budapest.
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FOSSILE OSTRACODEN AUS ASIEN.

Von Dr. Ju lius  M éh es .

— Mit Taf. IV. —

Diese kleine Abhandlung soll mit einigen Beiträgen zur Kenntnis der 
Ostracodenfauna des kleinasiatischen Lias und der Eozänbildungen Innerasiens 
beisteuern. Von diesen Gegenden besitzen wir noch durchaus keine Daten und 
deshalb ergriff ich mit Freuden die Gelegenheit, um das gelegentlich der

1 Idem : A déli Bakony jurarétegei (Jurasehichteu des S-lichcn Bakony). 
A B a l a t o n  tud. tanúim, eredményei. I. köt. I. rész. Pál. függelék 22. old.



FOSSILE OSTRAKODEN AUS ASIEN. 507

Reisen des Dr. R udolf M illeker und Dr. J ulius P rixz gesammelte Material 
in Kürze zu beschreiben.

Aus der Sammlung des Dr. R. Milleker stammt die Bairdia  anatolica  

n. sp., welche die Fauna der unteren Liasbildungen von Kleinasien bereichert; 
die anderen beschriebenen Arten entstammen dem von Di\ J ul . P rinz auf 
dessen zweiter Expedition nach Innerasien gesammelten Material und berei­
chern die Ostracodenfauna der mittleren Eozänbildungen des Kara-dar ja Tales 
mit neuen Daten. Dr. E lemér M. V adász 1 hatte die Güte, diese Arten mir 
zur Verfügung zu stellen; er hatte letztere aus den bei der Praeparation 
von Exemplaren von Gryphaea vesieularis L am. und Exuqyra cohwibina  R om. 

losgehauenem mergeligen Kalkstein Abfällen ausgeschlemmt.
Die Anzahl der bekanntgegebenen Arten ist nicht groß und eben kann 

ich mich auf Grund dieser wenigen Arten in weitgehende Schlußfolgerungen 
nicht einlassen und muß mich an dieser Stelle auf die Beschreibung der 
Arten beschränken. Doch halte ich auch das für wichtig, da es zur Kenntnis 
neuer Daten und solcher Tiergruppen auf einem solchen Gebiete beiträgt, von 
welchem unsere Kenntnisse noch sehr mangelhaft sind.

Aufrichtigen Dank statte ich auch an dieser Stelle den Herren Dr. R udolf 

M illeker und Dr. J ulius P rinz ab, durch deren Gefälligkeit ich zur Bearbei­
tung dieses interessanten Materials gelangt bin.

B a ird iiilc ie .

B a i r d i a  a n a to l ic a  n. sp.

— Fig. 1—2 der Taf. IV. —

Länge: 0 ‘62 mm, Höhe: 0*38 mm, Durchmesser: 0'21 mm.
Im Untersuchungsmaterial stand mir bloß eine linke Schale zur Ver­

fügung. Beide Spitzenränder der Schale (Fig. 1 Taf. IV.) sind gleichmäßig 
abgerundet und verschmelzen unmerklich im Ventralrande ; dieser ist gleich­
mäßig schwach geschweift. Der Vorderrand vereinigt sich mit dem Dorsal­
rande in einem kaum wahrnehmbaren Bogen; der Hinterrand schreitet gegen 
den Dorsalrand in einer sanften Neigung fort und bildet mit diesem einen 
stumpfen Winkel. Der Dorsalrand beschreibt eine gegen den Hinterrand 
verlaufende gerade Linie.

Von oben gesehen (Fig. 2 Taf. IV.) zeigen die Schalen eine regelmäßige 
Kahnform. Die Schale ist rot, die Wandung dick, undurchsichtig, feinere 
Textur ist daran nicht zu beobachten.

F undort: In dem roten, tonigen Verwitterungsprodukte in den NNW-lich 
von Angora, an der Grenze des Dorfes Jakadjik befindlichen unterliasisehen

1 Dr. E lemér M. V adász : Paläontologische Beiträge aus Innerasien. Jahrbuch 
der Geologischen Reichsanstalt XIX. Bd. 2. Heft. Budapest 1911 ('ungar.).
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K a lk s te in b i ld u n g e n .  in Gesellschaft von a n d e ren  Petrefakten, welche Dr. E le m é r  

M. V a d á s z  beschrieben hat.1
In wissenschaftlicher Hinsicht ist die Baird ia  anatolica  ganz neu, 

denn aus diesem Teile Kleinasiens sind fossile Ostracoden noch unbekannt 
und bereichern sie solcherart die Fauna der unteren Liasbildungen von 
Kleinasien.

Oytheriäae.

Cytheridea turkestanensis n. sp.

— Fig. 3—7 der Taf. IV. —

Länge: O-80 mm, Höhe: 0*4 mm, Durchmesser: 0 30 mm.
Die rechte Schale (Fig. 3 Taf. IV.) ist regelmäßig nierenförmig. Vor­

derrand ist etwas höher als der Hinterrand, beide sind stumpf, gleichmäßig 
abgerundet und gehen unmerklich in den Dorsalrand über, der gleichmäßig 
schwach geschweift ist. Der Vorderrand bildet mit dem Vorderrand eine 
kleine stumpfe Vertiefung, der Hinterrand verschmilzt darin unmerklich. Der 
Ventralrand hat einen fast geraden Verlauf, in der Mitte ist er sch wach - 
bogig. Am Vorder- und Hinterrande läßt sich auch eine feinere Textur be­
obachten (Fig. 4 Taf. IV).

An beiden Schalenrändern ist der äußere Kutikularsaum in Form eines 
sehr schmalen Streifens vorhanden; auch die Lamelle hat einen schmalen 
Gürtel und können auf derselben auch die Porenkanäle einigermaßen erkannt 
werden. Ihre Ursprungsstelle ist nicht genau feststellbar, doch gehen dieselben 
wahrscheinlich vom inneren Saum der Lamelle aus. Am Dorsalrande ist der 
Schliessapparat (Fig 5 Taf. IV) gut erkennbar, welcher für das Genus Cythe­

ridea  charakteristisch ist. Im vorderen Drittel erheben sich 12, im hinteren 
6 —7 kleine Zähnchen. welche in entsprechende Vertiefungen der linken Schale 
passen.

Von oben gesehen (Fig. 6 Taf. IV) zeigen die Schalen die Form eines 
Parallelogrammes ; die Seitenlinie ist ein wenig bogig, der Hinterrand ist um 
etwas breiter, als der vordere.

Die Schale ist sehr gut konserviert, die Wandung glasartig. Ihre Ober­
fläche (Fig. 7 Taf. IV) ist ziemlich dicht mit kleinen Punkten besäet.

Eindrücke von Schließmuskeln konnten nicht beobachtet werden.
F undort: In den Gesteinen des mittleren Eozän bei Kara-darja in Tur- 

kestan kam eine rechte Schale vor.
Die beschriebene Art stimmt einigermaßen mit der Cytheridea pinc/uis

1 l)r. E lk m ér  M. V a d á s z  : Klcinasiatische Liasbildungen. Mathematischer und 
Naturwissenschaftlicher Anzeiger. XXX. 4. Heft. Budapest 1912 (ungarisch). — Lias- 
petrefaktc aus Kleinasien. Jahrbuch der kön. ung. Geolog. Reichsanstalt XXI. Bd. 
1913. (ungarisch).
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J o n e s  1 überein, und zwar hinsichtlich der allgemeinen Form der Schale, 
weicht jedoch insbesondere im Verlauf des Dorsal- und Ventralrandes von 
derselben ab, so daß sie mit dieser nicht identifiziert werden kann.

Cytheridea asiatica n. sp.

- -  Fig. 8—9 der Taf. IV. —

Länge: 0-62 mm, Höhe 0*4 mm, Durchmesser : 0 3 mm.
Von der Seite gesehen, ist die Schale eiförmig (Fig. 8 Taf. IV). Der 

Vorderand ist breiter, als der Hinterrand, letzterer ist ein wenig spitziger abge­
rundet. Die Spitzränder gehen unmerklich in den Ventral- und Dorsalrand 
über. Der Ventralrand ist schwach schweifbogig und hat einen fast gerad­
linigen Verlauf, der Dorsalrand ist stark bogig.

Von obeu gesehen (Fig. 9 Taf. IV) zeigen die Schale eine verlängerte 
Eiform. Die Mitte der Seitenlinie ist ein wenig konkav.

Obgleich mir zwei vollständige Schale zur Verfügung gestanden sind 
konnte ich feinere Texturen an den Schalen nicht erkennen.

Die Cytheridae asiatica stammt von demselben Fundorte, wie die 
vorige Art.

Cytherella Beyrichi (Beuss) var. elliptiea n. sp.

— Fig. 10—13 der Taf. IV. —

Länge : 0'72 mm, Höhe : 0*42 mm, Durchmesser: 0*38 mm.
Diese Art kann mit Rücksicht auf ihren Form und Textur fast voll­

ständig mit der Cytherella Beyrichi ( R e u s s ) var. laeris 2. J o n e s  et S h e r b o r n  2 

identifiziert werden, welche J o n e s  und S h e r b o r n  aus den Tertiärformationen 
Englands beschreiben.

Die Abweichungen können in folgendem zusammengefaßt werden : Von 
der Seite gesehen (Fig. 10 Taf. IV) beschreibt der Dorsal- und Ventral­
rand der von J o n e s  und S h e r b o r n  beschriebenen Varietät eine gerade Linie, 
die Schalenränder fallen gegen den Hinterrand ein wenig nach auswärts ab, 
wodurch der Hinterrand ein wenig höher wird, als der vordere.

Bei meinem Exemplar sind die zwei Schalenränder sehr schwach 
bogig und verschmelzen gleichmäßig in den Vorder- und Hinterrand, wo­
durch die Schale eine regelmäßige elliptische Form erhält. Von oben ge­
sehen (Fig. 11 Taf. IV) bildet die Seitenlinie der Varietät von J o n e s  und 
S h e r b o r n  ein ungleichseitiges Dreieck, in der Mitte ist die Seitenlinie ein 
wenig konkav; bei meinem Exemplar dagegen bildet die Seitenlinie einen 
stark hervorragenden Winkel und wird der Durchmesser solcherart bedeutend

1 T. R. J o n e s  : A Monograpli of tlio Tertiary Entomostraca. London 1850. 
Taf. II. Fig. 4, pag. 43.

2 T. R. J o n e s  et C. D. S h e r b o r n  : A Supplomentary Monograph of the Ter­
tiary Entomostraca of England. London, 1X89. Fig. b Taf. II. pag. 48.
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größer. Die Innenlamelle hat einen schmalen Gürtel (Fig. 12 Taf. IV), eine 
Textur ist darauf nicht erkennbar. Muskeleindrücke sind nicht wahrzunehmen.

Die Schalenwandung ist sehr fein, glasartig, ihre Oberfläche ist mit 
b l a s e n a r t i g e n  Erhebungen (Fig. 13 Taf. IV) dicht besäet.

Auf Grund der aufgezählten Unterschiede qualifiziere ich diese Art als 
eine neue Varietät der Cytherella Beyrichi (R e u s s ).

Dieselbe stammt von demselben Orte wie die Cytheridea turkeManensis.

Cytherella haradarjensis n. sp.

— Fig. 1 4 -1 5  der Taf. IV. —

Länge : O S mm. H öh e: 0 ’48 mm. Durchmesser: 0*28 mm.
Von der Seite gesehen ist die Schale hoch, nierenförmig (Fig. 14 Taf. IV). 

Der Vorder- und Hinterrand ist stumpf, gleichförmig abgerundet, dieselben 
verschmelzen unmerklich sowohl in den Dorsalrand, wie in den Ventralrand. 
Der Dorsalrand ist schwach und gleichmäßig bogig, der Ventralrand ist sehr 
schwach konkav.

Von oben gesehen (Fig. 15 Taf. IV) sind die Schalen fast regelmäßig 
kahnförmig, die hintere Spitze ist um etwas stumpfer, als der vordere.

Die Schalenwandung ist sehr fein, glasartig, von rötlichbrauner Farbe, 
ihre Oberfläche fein punktiert.

Fundort derselbe.
Die soeben beschriebene Art zeigt viele Ähnlichkeiten mit der von J ones 

und H in d e  beschriebenen Cytherella ova ta ,1 von welcher sie am meisten durch 
ihre Größenausmaße abweicht, mit dem Unterschiede, daß bei der Art von 
J ones und H in d e  der Dorsalenrand in einer sehr sanften Neigung gegen den 
Ilinterrand fortschreitet, infolgedessen die regelmäßige Nierenform der Schale 
aufhört.

*

In dem untersuchten Material habe ich auch noch einige Steinkerne 
gefunden, die jedoch nicht bestimmt werden konnten.

Ausgeführt im Zoologischen Institut des Josephs-Polytechnikums.
Budapest. 23. Februar 1913.

1 T. R. J o n e s  et <>. J. H i n d e  : A Supplementury Monograph of th*‘ Cretaceous 
Entormistraea of England and Ireland. London, 1S9U. Taf. III. Fig. 46, 47. pag. 46.



ÜBER DEN HÄMATIT VOM KAKUKBEKGE.1

Von K arl Z imányi.

-  Hierzu die Tafeln V—X und Textfiguren 21—24.

Der Fundort des sehr schön kristallisierten vulkanischen Hämatits ist 
der P a p h o m l o k a  genannte Teil der großen Alpenweide des N a g y- 
H a v a s  (1230 m), welche oberhalb des bewaldeten Tales liegt; es ist der 
südliche Abhang des 1560 m hohen Kakukberges, welcher an der Grenze der 
Komitate Csik und Udvarhely sich erhebt.

Das Vorkommen ist schon lange bekannt; B r e i t h a u p t s  2 und nach ihm • 

M i l l e r s  3 Angabe über den Hämatit von Magyarliermány können sich nur 
auf den Kakukberg beziehen, die Gemeinde liegt von diesem etwa 11 km 
SW-lich im Tale des Barótibaches. Besonders hebt B r e i t h a u p t  die Größe der 
Kristalle hervor; die andere Fundortsangabe, nämlich Kőhalom (Reps) ist irr­
tümlich, da in neuerer Zeit diese Gegend mehrfach geologisch und minera­
logisch eingehend untersucht wurde, über große Eisenglanzkristalle wurde 
jedoch nichts mitgeteilt.4

Einige Jahre nach d e m  Erscheinen d er M in e r a lo g y  v o n  P h i l l i p s - M i l l e r  

g ib t  A c k n e r  5 d en  n ä h e r e n  F u n d o r t  genau, k urz a u ch  das Vo r k o m m e n  an  u n d  

v e r g le ic h t  d ie  S c h ö n h e i t  d er g r o ß e n  Kristalle m it  je n e r  v o n  der In se l  E lba; 
A c k n e r s  Angabe ü b e r n a h m  a u ch  v. Z e p h a r o v ic h .6 Die e r s te n ,  a u s f ü h r l i c h e n  

Mitteilungen ü b e r  das Vorkommen g ib t  H e r b i c h ; 7 kristallographisch untersuchte 
d ie se n  Eisenglanz S ch m id t;8 u n d  d u rch  genaue Messungen w u rd e das Achsen- 

V e r h ä ltn is  v o n  M e l c z e r  9 b e s t i m m t ; die  c h e m is c h e  Analysen f ü h r t e n  J a h x ,

1 Vorgelegt in der Sitzung d. ung. Akademie der Wissenschaften am 22. April 
1907. Zentralblatt für Mineralogie etc. 1908. pag. 3.

-  A. B r e it h a u p t  : Vollständ. Handb. d. Mineralogie. 1847. 3. 820.
:í AV. P h i l l i p s  : An element. Introduct. to Mineralogy. New edition by H. J .  

B r o o k s  and W. H. M i l l e r . 1852. 228.
4 A. K o c h  : Kritische Übersicht d. Mineralien Siebenbürgens i ungarisch). 

Orvos-természettud. Értesítő. 1884. 9 . 280 -281. Daraus eingehend in V. v. Z e p h a ­

r o v ic h  Mineralog. Lexikon. 1893. 3 . 120.
5 M. J .  A c k n e r : Mineralogie Siebenbürgens. 1855. pag. 219: richtig soll es 

heißen «Pap Homloka».
0 Mineralog. Lexikon. 1855. 1. pag. 205.
7 Orvos-természettud. Értesítő. 1881. 6. pag. 301.
8 Zeitschr. f. Kristallogr. 1883. 7. pag. 547.
9 Zeitschr. f. Kristallogr. 1903. 37 . pag. 597.
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H a s s á k  1 und L o c z k a  2 aus. Das Vorkommen dieses vulkanischen Hämatits ist 
auch in den Lehrbüchern der Mineralogie von T s c h e r m a k  (1905. VI. Aufl. 
pag. 409), N a u m a n n - Z i r k e l  (1907. XV. Aufl. 478) kurz, in H i n z e s  Handbuch 
(1908. 1. pag. 1816) ausführlicher erwähnt.

Im F rü h ja h r  1904 hatte ich auch Gelegenheit diesen Fundort zu be­
suchen, um für das ungarische National-Museum zu sammeln ; seither kam 
in die Sammlung hauptsächlich durch die Munifizenz des H errn A n d o r  

v. S e m s e y  noch viel schönes Material. Hierdurch war es mir möglich S c h m i d t *  

kristallographische Beobachtungen so an einfachen, besonders aber an den 
verzwillingten Kristallen zu ergänzen.

*

Die größten und schönsten Kristalle dieses Eisenglanzes linden sich in 
einem bräunlichroten Tone (Letten), dieser ist trocken ziemlich locker, aber 
feucht plastisch und k n e tb a r ; im Wasser zerfällt er schnell, wobei oft die 
prächtigsten Eisenglanzkristalle herausfallen. Hämatittäfelchen oder B ruch­
stücke von Kristallen findet man in großer Ausdehnung auf dieser Alpenweide ;

Fig. 21. H äm atitk ris ta lle  auf Andesit vom Kakukberge.

wo der Humus von der Vegetation nicht bedeckt ist, besonders an den frisch 
aufgewühlten Maulwurfshügeln, glitzern überall die Hämatite.

In diesem Tone finden sich auch kleinere und größere Stücke des stark- 
verwitterten rötlichen Andesits, zuweilen auch Trümmer von 25—40 cm D urch­
messer. An diesen Andesit sind oft dicht nebeneinander kleinere Kristalle auf­
gewachsen, zuweilen sieht man auf dem Gestein derben Häm atit von 1—3 cm 
Dicke und nur auf diesen die Kristalle. Die aufgewachsenen Kristalle sind 
nicht im entferntesten so schön als die im Tone lose liegenden. In den großen 
Kristallen sieht man oft tiefe Hohlräume, welche ebenfalls mit Ton gefüllt sind. 
Die großen, schönsten Kristalle fand ich nie aufgewachsen auf das Gestein.

1 Vegytani Lapok. 1882. 1. pag. 43. lief.
2 Mathem. u. naturw. Berichte aus U ngarn. 1890. 8. pag. 99.
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Das Vorkommen, die Ausbildung, der Habitus der Kristalle und die Flächen­
beschaffenheit erinnern auffallend an den Eisenglanz von Puy de la Tache,1 
welcher am Sanidintrachyt und in dessen Verwitterungsprodukt vorkommt; die 
größten Kristalle findet man hier ebenfalls nur lose.

Auffallend verschieden sind die losen Kristalle von den aufgewachsenen ; 
jene sind viel größer und schöner, haben überhaupt bessere Flächenbeschaffen­
heit und vollkommenere Ausbildung. Die Dimensionen der größten Kristalle 
haben 60—85 mm Länge. 3 5 —75 mm Breite und 3—6 mm Dicke; nicht 
selten findet man Bruchstücke größerer Tafeln, deren Durchmesser 40—60 mm 
ist. Die aufgewachsenen Kristalle sind viel kleiner, 2- 15 mm, meistens haben 
sie abgerundete Kanten und mit Ausnahme der Basis sind auch die Flächen 
oft gerundet, scharf ausgebildet sind nur die kleinsten Kristalle.

Es wurden 450 Kristalle untersucht, und von diesen 50 ausführlich ge­
messen ; an diesen stellte ich dreizehn Formen fest, welche vorwiegend häufige 
Formen des Eisenglanzes sind und mit Ausnahme von vier auch an dem 
künstlichen Eisenglanz beobachtet wurden.2

S ch m id t beobachtete sieben Formen, und zwar : c, a, n, r, e. s, %. M e l c z e r  

noch die Pyramide zweiter Ordnung t t .  Die drei flachen negativen Rhomboeder 
y, V und fx sind für diesen Fundort, d für den vulkanischen und das positive 
Skalenoeder */ {4371} überhaupt für den Eisenglanz neu. An jedem Kristall 
ist ausgebildet die Basis und das Grundrhomboeder, sehr häufig sind e, u, 
indem wir sie beinahe immer vorfinden; weniger häufig sind n, n  und fx. Die 
Häufigkeit der übrigen Formen zeigt die folgende kleine Tabelle; an den ge­
messenen Kristallen waren entwickelt:

Die herrschende Endfläche ist oft noch bei einigen Quadratcentimeter 
Größe vollkommen glatt, oft auch charakteristisch gestreift parallel den Kanten 
der Gegenrhomboeder mit der B asis; selbst bei den größten Kristallen ist das 
Reflexbild scharf und einheitlich. An den kleinen, sich in Zwillingsstellung

o {0001} =  {111} 
a {1120} =  {101}
r  {lOTl} =  {100} 
d {1012} =  {411} 
y  {0118} =  {332} 
V {0116} =  {774}

(x {0115} =  {221} 

c {0112} =  {110} 
s {0221} =  { l 1T} 
n {1123} =  {210} 

n {2243} =  {311} 

X {1232} =  { 2 1 T}

*j {4371} =  {403}

n {2243} an 39 Kristallen d {1012} an 7 Kristallen 
V {0lT6} « 3 « 
y  {0118} « 2 «

*j {4371} « 1 Kristall

n {1123} « 24
ix {0115} « 23
* {0221} « 13
X {1232} « 13

1 A. L ac r o ix  : Mineralogie de la France. Paris 1901. 3. 255 und 261.
2 P. G roth  : Chemische Kristallographie. Leipzig 1906. 1. 105.
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nach r{10ll}  befindlichen Kristallen ist die Peripherie der Basis zuweilen 
etwas konkav. Die dreifache Streifung ist nicht immer gleichförmig, sondern 
tr i t t  oft nur nach einer Richtung stärker hervor, sie wird hervorgerufen von 
den schmalen Flächen des Rhomboeders e {01T2}. Die Basis mancher Kristalle 
wird treppenförmig aufgebaut durch das Alternieren der Flächen c {0001} 
und e (01T2}, die Flächenpartien der Basis sind breiter als jene des Rhom ­
boeders (Taf. YII. Fig. 12). Nicht minder häufig ist es, besonders an den großen 
Tafeln, daß die glatte Endfläche mit den feingerieften Flächen des stumpfen 
Rhomboeders //{Ol 15} alterniert (Taf. V, Fig. 8 und Taf. VI, Fig. 10). Die

großen Kristalle verjüngen sich häufig, besonders nach 
der Richtung der Verlängerung; dies rü h r t  nicht 
vom Konvergieren der beiden Endflächen her, son­
dern von dem treppenförmigen Aufbau, ähnlich der­
jenigen des Zwillingskristalls von Plaidt, welchen vo m  

R a t h  abbildete.

Sehr gewöhnlich sind auf der Basis die ihren
fig. 22. Feingeriefte Hauptumrissen nach dreieckigen Figuren und flach

Flächen des Hämatits , • i tt* i i i i i n ■■ r>  ̂ n  il u.trigonale Erhebungen, welche der Große und Gestalt
va u v c r0es nac i nacj1 große Mannigfaltigkeit aufweisen ; ihre Seiten sind 

S c h m i d t . °  & o >
parallel za den Kanten [c : e \  die Ecken sind den

positiven Sextanten zugewendet. Die einfachsten sind scharf begrenzte, regel­
mäßige Dreiecke, deren Ecken nicht selten abgerundet sind.

Noch häufiger sieht man auf der Basis mehr oder weniger abgestumpfte, 
flache, dreiseitige Pyramiden, diese werden von den schmalen, aber glatten 
Flächen des e {01T2}, oder den breiteren, jedoch feingerieften Flächen von 
« {0115} begrenzt. In  anderen Fällen erscheint statt dieser kleinen trigonalen 
Pyramiden nur eine größere tafelförmige Partie, deren Rand von den negativen 
Rhomboedern begrenzt wird, und oft die schon oben erwähnten treppenför­
migen Wiederholungen bildend. Die von e {0112} gebildeten kleinen Erhöhungen 
sind seltener, die Ecken werden zuweilen von d {1012} und 7r {1123} modifi­
ziert. Infolge des Alternierens der kleinen Flächen von e {0lTu2} und n {1123} 
erscheinen die Seiten der Dreiecke wie gezähnt ; bei entsprechender Beleuch­
tung reflektieren die parallel orientierten Flächen gleichzeitig und verursachen 
auf der Basis einen eigentümlichen Glanz. Diese soeben geschilderten Flächen­
wiederholungen veranschaulichte ich schematisiert auf Taf. VII, Fig. 12, an 
den Kristallen sind jedoch diese Wiederholungen viel dichter.

Unvergleichlich häufiger siud die von /z {0115} gebildeten Erhebungen, 
im allgemeinen sind sie größer und nicht immer abgestum pft; die Endkanten 
«ind oft abgerundet und die kleine Basis erscheint als kreisrunde Fläche. Die 
Streifung der Rhomboederflächen übergeht auch auf die Basis, aber gegen die 
Peripherie wird dieselbe immer schütterer und um die Ecken bildet sie diemehr 
oder weniger kreisförmigen Rundungen. Die Flächen dieser flachen Pyram i­
den sind sehr oft im Sinne eines negativen Skalenoeders geknickt, welches 
S c h m i d t  1 aus den approximativen Messungen für {1.10.11.3} bestimmte. Außer

1 Zeitschrift für Kristallogr. 1883. 7. 550—551.
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den schon erwähnten pyramidalen Erhöhungen finden sich au einigen größeren 
Tafeln auch langgestreckte, ihre Längsrichtung ist vertikal zu einer Kante 
[c : r ] ; das freie Ende ist gegen die positiven Sextanten gewendet und ist ent­
weder abgerundet oder zugespitzt, die Seitenflächen sind gerieft, die Basis 
hingegen glatt (Taf. VII, Fig. 1). An den Zwillingskristallen sind diese Erhöhun­
gen auch ziemlich mannigfaltig je nachdem die Seiten, oder die Ecken ein­
ander zugewendet sind, die Zwillingsgrenze eine gerade Linie ist. oder un­
regelmäßig sich dahinzieht (Fig. 8— 11 auf Taf. VII); an manchen Kristallen 
sieht man mehr oder Aveniger sternförmige Erhebungen, wie dies naturgetreu 
nach Photographie auf Taf. XI. Fig. 6 wiedergegeben ist; die Fig. 1—8 sind 
auch naturgetreue Reproduktionen in zweifacher Größe, Fig. 9 ist in Original­
größe ausgeführt.

Die soeben geschilderten trigonalen Erhebungen, besonders die größeren, 
sind nicht selten h oh l; bricht man mit einer Nadelspitze die Basisfläche behut­
sam durch, so wird die glatte Basis des großen Kristalls sichtbar. Es scheint 
mir nicht ausgeschlossen zu sein, daß diese Gebilde während der Bildung des 
Kristalles erst später auf die Basis sich ansetzten. Oft sind an den großen 
Tafeln die zierlichsten kleinen «Eisenrosend erkennbar (Taf. X, Fig. 7).

Die Flächen des Prismas « {1120} sind entweder klein, oder groß, wenn 
gänzlich untergeordnet, so stumpfen dieselben die Seitenkanten von r  {10ll}. 
ft {Ollö} oder n  {2243}. Meistens sind sie tadellos glänzend, zuweilen tragen 
sie auch Vertiefungen, oder sind sehr zart gerieft. Die Streifung ist beinahe 
parallel zur Kante [r : d] und wird hervorgerufen aus linienförmig sich ordnen­
den kurzen Riefchen, welche bei Zwillingskristallen an zwei benachbarten, aber 
in eine Ebene fallenden Prismenflächen federförmig erscheint (Taf. VII, Fig. 16).

Von den Pyramiden zweiter Ordnung ist n  {2243} häufiger, die Flächen 
sind glatt, oft nur um die Peripherie und um die Mitte konkav vertieft. 
Die Flächen von 7T {1123} sind ausnahmslos eben und glänzend, sehr häufig 
erscheinen sie als Abstumpfungen der Kanten [10Í1 :01T2]; wenn die beiden 
Pyramiden an einem Kristall ausgebildet sind, erscheint die steilere gewöhnlich 
mit größeren Flächen (Taf. V, Fig. 10).

Die Rhomboeder r {1 0 ll}  und ß{01l2} haben immer tadellose, gutspie­
gelnde Flächen, die Grundform ist beinahe immer vorherrschend. An den 
großen Kristallen sieht man sehr häufig eine kastenförmige Bildung der 
r {1 0 l l}  Flächen, in diesen Höhlungen alternieren die großen Flächen von r  

mit den kleinen Flächenelementen von e, c und a (Taf. VII, Fig. 15). Es finden 
sich auch Kristalle, an welchen e{01l2} und c {0001} oscillatorisch auftreten 
und eine große, geriefte Rhomboederfläche bilden, an deren Rande eine schmale, 
glänzende Fläche von e {01Í2} auftritt (Taf. V, Fig. 1). Zwischen den Riefen 
erscheinen oft die kleinen Flächen von 7T {1123}- (Taf. VH. Fig. 12).

Eine sehr charakteristisch ausgebildete und ziemlich häufige Form ist 
ft{01l5), die Flächen sind groß und von ähnlicher Beschaffenheit als am 
Eisenglanz von Puy de la Tache. welchen G o nnard  1 und L acroix 2 beschrie-

1 Compt. rend. 1S98. 126 . 1048—1050.
2 Minéralogie de France. 1901. 3. 255.
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ben. Die starke Streifung ist zuweilen so fein und dicht, daß die Flächen 
Seidenglanz haben ; nicht selten sind sie wellenartig gekrümmt und erscheinen 
etwas eingesenkt, ihre Kanten an der Peripherie erheben sich ein wenig über 
die Ebene der Flächen. Natürlicherweise sind die Reflexe solcher Flächen 
gestört und diffus (Taf. VI, Fig. 11): man findet jedoch Flächen, an welchen 
unregelmäßig verteilte, verschieden große, glatte und spiegelnde Partien scharfe 
Reflexbilder liefern (Taf. VI, Fig. 9). Ähnlicher weise sind die die dreiseitigpyra­
midalen Erhöhungen begrenzenden /i {0115} Flächen oft gut spiegelnd und 
gestatten befriedigende Messung, die Differenzen erreichen doch einige Minuten ; 
an einem Kristall konnte ich die Neigung der sechs Rhomboederflächen zur 
Basis feststellen und erhielt folgende W erte:

(0001) : (01 Tn) =  17°27' (OOOT) : (0 ll5) =  17°27'
: (1105) =  17 27 : (Tl05) =  17 25
: (1015) =  17 23 : (lOTö) ~  17 24

Der berechnete Wert dieses Winkels ist 17°30\
Die Flächen des Rhomboeders s {0221} sind überwiegend schmal, nur 

an zwei Kristallen fand ich dieselben größer, aber an den gemessenen Kristallen 
nie mit voller Flächenzahl.

Die negative Form % {1232} hat entweder große oder untergeordnete 
Flächen, welche zwar stark glänzend, aber uneben und gekrümmt sind, daher 
gestörte Reflexe geben; ihre Position ist durch die zwei Zonen [lOTl: I2l0] und 
"1120:0lT2] bestimmt (Taf. VII, Fig. 15).

Die schmalen, streifenförmigen Flächen der Rhomboeder d {1012}, 
;/{0lT8} und V{01l6} liefern schwache Reflexe.

An einer formenreichen Kombination (VIII Fig. 1.), war die Kante 
[4223: 3T22J von einer schmalen, ein wenig gekrümmten Fläche abgestumpft, 
deren lichtschwaches Bild ich noch einstellen konnte. Die Fläche gehört zu 
dem neuen Skalenoeder */ {4371}, das Symbol wurde aus den zwei Zonen 
[lOTl : 2TT0 =  12lJ und [4223:1105 =  7.17.2] bestimmt (Taf. VIII, Fig. 1).

Außer den mit scharfen Kanten ausgebildeten Kristallen findet man auch 
nicht selten mit gerundeten, geflossenen Kanten; von diesen erhält man ein 
ununterbrochenes Band dicht sich aneinander reihender, mehr oder weniger 
verschwommener Reflexe, in welchen die lichtstärkeren Teile von Vizinalen- 
flächen herrühren. Hauptsächlich sind folgende Kanten abgerundet: [lOTl :0001], 
[lOTl: 10l2], [lOTl : 1120], [01l2 : 1120], [0Tl5 : 2243] und bei den kurzprismatischen 
Kristallen die Kanten [1120:2110].

Die Kombinationen sind sehr mannigfaltig, entweder Folge der Zahl der 
F>inzelformen, oder der relativen Größe ihrer Flächen. Auch bei anderen vulka­
nischen Vorkommen (Vesuv, Stromboli) findet man sehr einfache und kompli­
ziertere Kombinationen, so auch verschiedene Ausbildungstypen sozusagen 
neben einander; jedenfalls ist dies bemerkenswert, wo doch die Bildungs- 
vethältnisse im Wesentlichen dieselben waren. Die einfachen, so auch die 
verzwillingten Kristalle sind oft gestreckt nach einer Kante [c : r] (Taf. V, 
Fig. 3, 5; Taf. VIII, Fig. 3, 4, 6. 7). seltener nach einer Kante [c : a] Taf. V, 
Fig. Ü).
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Symmetrisch ausgebildete Kristalle finden sich oft, hingegen sind andere 
wegen der verschiedenen Zentraldistanz oder des Fehlens einzelner Flächen 
ziemlich verzerrt (Taf. VIII, Fig. 2); zuweilen dominiert auf der einen Seite 
nur die Basis und die anderen Formen treten sehr zurück, der Kristall erhält 
eine hemimorphe Ausbildung (Taf. VIII, Fig, l), da auf dem entgegengesetzten 
Ende der vertikalen Achse die Basis kleiner ist und die übrigen Flächen 
größer sind.

An den untersuchten Kristallen konnte ich fünf Kombinationstypen 
unterscheiden.

I. T y p u s. Durch das Vorherrschen der Endflächen sind die Kristalle 
tafelförmig; die diinntafeligen finden sich hauptsächlich in dem-roten Ton, 
hingegen sitzen die dicktafcligen häufiger am Andesit. oder an größeren Tafeln 
in Zwillingsstellung angewachsen ; an diesen letzteren treten nicht selten die 
Pyramiden II. Ordnung hervor und die Rhomboeder haben kleine Flächen 
(Taf. V, Fig. 10, 11). Von den übrigen Formen sind entweder die Rhomboeder 
/•, r, ft oder das Prisma II. Ordnung a  größer entwickelt. Verschiedene tafel­
förmige Kristalle sind auf Taf. V und VI abgebildet.

II. T y p u s .  Es sind flach rhomboédrische Kristalle, an welchen neben 
der dominierenden Basis die großen und gestreiften Flächen von // {0TL5} den 
Typus der Kombination bedingen ; oft sind diese Kristalle sehr symmetrisch 
ausgebildet. An manchen Kristallen erhebt sich in der Mitte der glatten End­
fläche //{0lT5}, dessen Polecke von der Basis abgestumpft wird; zuweilen 
schneiden sich die großen Flächen dieses stumpfen Rhomboeders in Pol- 
kanten. Dieser Kombinationstypus ist bei den aufgewachsenen, so auch bei 
den losen größeren Kristallen häufig, in den Figuren 1—4 und 8— 12 der 
Taf. VI habe ich einige Kombinationen abgebildet.

Die Kristalle des T y p u s  III sind ähnlich den vorigen, aber die Flächen 
des Prismas a  {1120} schneiden sich in Kanten (Taf. VII, Fig. 13 14); diesen 
Typ as beobachtete ich nur bei den aufgewachsenen Kristallen.

IV. T y p u s .  Die kleinen (1 — l',ä mm) Kriställchen rhomboédrisch und 
sind von sehr einfacher Kombination ; meistens sind sie in Zwillingsstellung 
auf die großen Tafeln aufgewachsen, oft auch ohne jeder Orientierung (Taf.
IX, Fig. 1— 3). Die Basis und das Grundrhomboeder sind beiläufig von 
gleicher Größe, gut entwickelt sind noch a {1120} und e{0lT2}.

V. T y p u s .  Am seltensten findet man die kleinen (1— 2 mm), kurz­
prismatischen Kristalle ; auf Taf. IX, Fig. G ist der kleine prismatische Kristall 
in Zwillingsstellung auf das Hauptindividuum angewachsen. Fig. 4 stellt einen 
Zwilling vor. gebildet von zwei prismatischen Kriställchen. Ähnliche prisma­
tische Kristalle beobachteten v. L assaulx  und L aval von Puy de Dome, Di 
F ranco vom Aetna, und M elczer vom Vesuv.

Die beobachteten Kombinationen 1 sind folgende :

1 Das Rhomboeder y {01Í8} beobachtete ich nur an zwei Bruchstücken, des­
halb zähle ich dasselbe bei den Kombinationen nicht a u f ; an dem einen konnte ich 

die Formen c, fl, y, an dem anderen c, fi, a , y feststellen

34.
Földtani Közlöny. XLIII. köt. 1913. 04!
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C, r C, r , a, n, e, n, s

C, r, a C, r , n, a, X, s

c, r , e C, r , n, e, x, n, s

C, T, a. c c, r, e, a, n, X. 7t

r, a, r , n C, r, n, e. a, Tt

c, r , a, n, e C, /<■ n, r , a, e, Tt

c, r , a, Tt C, n, r, n, a , 7t, e

C, a, e, n r , a, x< 7t, e

C, V, r , a, n C, r , n, et, Tt, e, X

C, V, n, r , et C, r, n, e, a, d

C, V-, r , a, e C, V, r, e, et, n . s, d

a, n, r C, n, n. a. r, X , V
r , et, e. n, n C, n. r, n. a, e, Tt, V

c, r , e, n 7t, n V, a, X, e, s, 7t

C, r , e, «, n C, a, r, n, X . e, 7t, d

C, et, r , n. e C, r, e, et, n. s> Tt, d

C, r , e, a, n, 7t, d C, r, n, X , s. e, J

Eine sehr häutige Kombination ist c, /1. r, a , n, die Pyramide fehlt 
auch zuweilen und wenn entwickelt, so hat sie immer schmale Flächen (Taf. VI. 

Fig. 1 und 2).
*

Schön ausgebildete und goniometrisch meßbare Zwillinge konnte ich nur 
unter den großen, freien Kristallen finden ; sehr selten findet man Zwillinge,

welche an das Gestein aufgewachsen 
sind, und diese konnte ich nicht durch 
Winkelmessung, sondern an der Strei­
fung der Basis und den einspringenden 
Winkeln der p. {0115} Form der Zwil­
lingsindividuen erkennen. S c h m i d t  1 

erwähnt ebenfalls beide ZwTillingsgesetze, 
aber ohne Winkelangaben.

Die häufigeren sind die Zwillinge, 
wo die Basis c {0001} Zwillingsebene 

und eine Fläche des Prismas m  {1010} Zusammenwachsungsebene ist; Zwil­
linge dieser Art erwähnt schon H a i d i n g e r .2 Sehr oft sind diese Zwillinge 
nach der mit der Verwechslungsfläche parallelen [c : r] Kante gestreckt (Taf. IV, 
l'ig- 3, 4, 6 und 7). Sehr ähnlich sind die Zwillinge vom Aetna und Strom­
boli, sowie des durch Sublimation gebildeten H äm atits3 und des künstlichen 
C hromoxyds.4 Derartige Zwillinge einfacher Kombination stellen die Fig. 3, 4

1 Zeitschrift für Kristallogr. etc. 1S83. 7. 550. Taf. X. Fig. 4 und (i.
1<r . M o h s  : Treatise of Mineralogy. Translated b y  W .  H a i d i n g e r . Edinburgh 

1825. 2. pag. 406.

•{ Zeitschrift für Kristallographie etc. 1892. 20. pag. 568.
4 Memoria Real. Accad. d. Lincei. 1888. (4.j 5. pag. 519. Táv. I, Fig. 22.

Fig. 23, 24. Zwillingen des H äm atits  
vom Kakukberge nach S c h m i d t .
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und 5 auf Taf. VIII v o r ; meistens sind diese Zwillinge nur an vier Seiten aus­
gebildet. Die Zwillingsgrenze ist an der glatten Basis nicht immer wahrzu­
nehmen, zuweilen aber als feinpunktierte gerade oder mehrfach gebrochene 
Linie bemerkbar. Auffallender ist die Zwillingsgrenze, wenn die Basis gestreift 
ist, oder an beiden Individuen das Rhomboeder /u{0ll5} mit der Basis mehr­
fach alterniert (Taf. VIII, Fig. 7). Bei den nach einer [0001 : lO ll] Kante ge­
streckten Zwillingen sind die an den zwei langen Seiten gelegenen ft {0115} 
Flächen verhältnismäßig viel breiter als die übrigen. Nicht selten ist die 
Zwillingskante [ r . r] durch eine schmale, abgerundete Fläche abgestumpft. Es 
finden sich auch mehrfache Zwillinge, jedoch gut ausgebildet selten, aber an 
den Bruchstücken der größeren Tafeln erkennt man dieselben oft an der Strei­
fung der Basis.

Die Zwillinge nach dem Gesetze: Zwillingsebene r{10Tl} sind von ver­
schiedener Ausbildung. Gewöhnlich sitzen auf einem großen, nach der Basis 
tafelförmigen Kristall kleinere (0*5— mm) Individuen in Zwillingsstellung, 
ähnlich wie dies v. L a s a u l x  1 an dem Eisenglanz vom Aetna und S t r u e v e r  2  

an dem vom Stromboli beobachteten ; das Hauptindividuum ist zuweilen auch 
schon ein Zwilling nach dem ersten Gesetz. Die kleinen Zwillingsindividuen 
sitzen oft auf den pyramidalen Erhöhungen, was man bekanntlich erweise auch 
nicht selten beobachten kann an dem vulkanischen Eisenglanz ( S c h m id t  

Fig. 6). Nach S c h m id t  wäre ein ursächlicher Zusammenhang in dem 
Erscheinen der kleinen Zwillingsindividuen und der triangulären Erhöhungen ; 
ich will aber bemerken, daß diese letzteren auch ohne die kleinen Zwillings, 
individuen sich finden. Diese kleinen Kriställchen erheben sich oft sehr wenig 
über die Basis des Hauptindivids, bei manchen hingegen kann man selbst 
die einspringenden Winkel messen. Der Kombinationstypus dieser kleinen 
Zwillinge ist rhomboédrisch (Taf. IX, Fig. 2 und 3), meistens dicktafelig oder 
kurzprismatisch (Taf. IX, Fig. 4). Seltener findet man tafelige Kristalle in 
Zwillingsstellung, wo beide Individuen nahezu von gleicher Größe sind (Taf. IX, 
Fig. 5). Die symmetrisch ausgebildeten Zwillinge sind ebenfalls an große 
Tafeln angewachsen und haben Ähnlichkeit mit den symmetrisch gebildeten 
Zwillingen von Ascension und Stromboli; solche Zwillinge veranschaulichen 
die Figuren 2 und 3 auf der Tafel IX.

Es finden sich auch dickere Tafeln, an deren Basis dicht aneinander 
gereiht kleine Kriställchen nach den drei Rhomboederflächen in Zwillings­
stellung angewachsen sind; diese .nur wenig über die Basis sich erhebenden 
Kristallreihen erscheinen als gezähnte Leisten, welche sich unter einem Winkel 
von 60° schneiden. Ähnliche Zwillingsbildungen beobachtete auch vom  R a t h  an 
dem Eisenglanz von Ascension.3 Auf Taf. X stellt die Fig. 9 eine solche 
Kristallplatte in Originalgröße, dichtbesetzt mit kleinen Zwillingskriställchen vor.

Unter den zahlreichen untersuchten Kristallen fand ich nur einen

1 Zeitschrift für Kristallographie. 1879. 3. 294.
2 Accad. d. Lincei. Memoria d. CI. d. sei. fis., mat., e nat. 1889. (4a.) 6 . 153.

Zeitschrift für Kristallographie etc. 1882. 6 . 192.

34*
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Penetrationszwilling, die Fig. 8 der Taf. IX stellt möglichst naturgetreu den 
Kombinationstypus und die Verwachsung dar. Das Hauptindividuum (15 mm 
lang, 12 mm breit, 1 mm dick) war dünntafelförmig, nach einer Kante 
[0001 : 1011] etwas verlängert und beinahe ringsherum ausgebildet. Die Voll­
kommenheit der Flächen gestattete die sichere Feststellung der Zwillings­
verwachsung und die Bestimmung der Formen. Die Formen des größeren 
Individuums waren: c, >\ e, a, ir, welche mit Ausnahme der Basis schmale, 
untergeordnete Flächen hatten ; c und e bildeten in oscillatorischer Kombina­
tion breite, stark geriefte Rhomboederflächen. Die Pyramide II. Ordnung war 
nur als eine kleine, scharf ausgebildete Fläche vorhanden, die übrigen waren 
nur als winzige Flächenteilchen auf den oben erwähnten gestreiften Rhomboeder­
flächen bei Einstellung der Kanten [a,: r] zwischen den Flächen r und e 

erkennbar. Das zweite Individuum ist kleiner, aber dicktafelig und ebenfalls 
nach einer Kante [0001: lO ll] gestreckt (9 mm lang, 4 mm breit, 2 mm dick ; 

über die eine Basisfläche erhebt es sich mehr als über die ihr parallele Gegen­
fläche. Die beobachteten Formen waren: c, r, e, a, Tt, n, von welchenn  zwar 
kleine, aber scharf ausgebildete Flächen hatte, n hingegen äußerst schmale 
Streifen, welche deswegen in der Figur 8 weggelassen wurden. Die Basis hat 
stufenförmigen Aufbau und die großen Flächen von % besitzen ihre charakte­
ristisch gestörte Flächenbeschaffenheit. Auf der Endfläche des großen tafel­
förmigen Kristalls waren noch einige kleine (1 — 2 mm) Kriställchen in 
Zwillingsstellung nach derselben und einer anderen Fläche des Grund­
rhomboeders aufgewachsen.

Die folgende Winkeltabelle enthält die Mittelwerte der gemessenen und 
berechneten Normalwinkel; die Übereinstimmung bei tadellosen Flächen ist 
im allgemeinen sehr befriedigend (*2— 1'). Annähernd sind die Messungen bei 
den etwas gekrümmten Flächen von j  und d, größer sind die Differenzen auch 
bei den Formen % und f i ; die Flächen des Prismas n .  Ordnung zu einander 
und der Basis haben höchstens eine Abweichung von j^lVa' von den der 
Symmetrie geforderten Winkeln.

In der Tabelle bezieht sich Kr. auf die Zahl der gemessenen Kristalle 
und ii auf die der Kanten.

In der sphärischen Projektion (Taf. IX, Fig. 9) sind die Pole der be­
ständigen und häufigsten Formen durch stärkere Punkte angegeben.

Gemessen Kr. n Berechnet
d -  (0001) : (1012) =  38°32' ca. 7 12 38°15' 5"
r  — : Í10Í1) =  57 37 42 108 57 37 0*

V = : (0118) =  11 14 2 3 11 8 59
v  = :(0116) =  14 36 3 3 14 43 36

fi = : (01Í5)=  17 24 19 40 17 30 9
<- - ::(0112) =  38 15 40 106 38 15 5
s = :(0221) =  72 22 11 14 72 24 2 1
Tt =  : (1123) =  42 17 18 31 42 18 46
n — : (2243) — 61 13 29 57 61 13 21

1 Zeitschrift für Kristallographie etc. 1903. 37. 597—599.
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Gemessen Kr. n Berechnet
r :

©II : (01 TT) =  86 0 10 20 86 0 6
: 7t — :(1123) -  27 20 7 20 27 19 48
: e — : (0112) =  46 59 9 22 46 59 57
: n — :(2243) =  25 59 11 22 25 59 32

X : (1232) =  36 19 7 10 36 10 47
r : $ (1011) :(0221) =  55 39 2 -j 55 3S 26

X ■

ICOc
mi: : (0001) =  64 48 1 1 64 23 10

Iu : fi — (0115) : (TOl5 )  =  30 23 1 1 30 11 9
j  ■ r =  (4371) : (10T1) =  34 43 ca. 1 1 35 24 42

An den Zwillingskristallen habe ich gemessen : 
Zwillingsfläche c {0001}

Gemessen Kr. n Berechnet
r : r  =  (1011) : (Oll 1) =  49°55J' 2 2 49°57,2S'

: ft =  (01T5) : (TO15) -  17 42 1 1 17 17 50

lingsfläche i* {1011}

c : c =  (0001) : (000T) =  64°44' 7 8 64 46 4

e : e =  (1012) : (10T2) =  11 37 5 5 11 44 10

r : r  =  (0111) : (01 TT) =  7 59 5 7 7 59 48

a : a =  (1120) : (TT20) =  94 1 2 2 93 59 54

Tt : Tt =  (T2T3) : (1213) = 4 6  45 1 1 46 39 48

e : e =  (0112) : (0T12) =  86 3 1 1 86 0 6

*

An dem vulkanischen Hämatit wurden bisher nahezu 50 Formen nach- 
^ewiesen ; es finden sich an jedem Fundort c{0001} und r  {1 Ol 1} beständig, 
sehr häufig sind a {1120}, {0112} und n {2243}, seltener finden sich / i {0 1 l5 } ,  

s {0221}, 7T {1123}, i {4-265} und ^ {1232} ; abgesehen von den unsicheren For­
men, wurden die übrigen nur von ein oder zwei Fundorten bekannt. Vom 
Vesuv sind 22, von Puy de la Tache 17, vom Cerro la Gigante (Calif.) und 
dem Kakukberge 13, vom Aetna 12 einzelne Formen nachgewiesen.

Den vulkanischen Hämatit betreffende wichtigste  
kristallographische Literatur.

I. V e s u v 1 und M o n t e  S o m m a .

1. G. vom R a t h . Zeitschr. d. deutsch, geolog. Gesellschaft. 1 8 7 3 .  2 5 .  2 3 4 .

2. A. S c a c c h i .  Atti della R. Acad. delle Sei. fis. e mat. di Napoli. 1 8 7 4 .  6 .  

No. 9. 3.
3 . G. vom R a t h . Verhandl. d. naturhist. Ver. d. preuß. Rheinlande u. 

Westfalens. 1 8 7 7 .  3 4 .  1 4 8 .

1 D a s  v o l l s tä n d ig e  L i t e r a tu r v e r z e ic h n is  g ib t  F . Z a m b o n in i  loc. c it .  p. 70— 71.
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4. P. G r o th . Die Mineralien-Sammlung d. kais. Wilhelm-Universität.. 
Strassburg 1878. 76.

5. A. S cacchi e E. S cacchi. Atti della R. accad. delle S e i .  fis. e mat. di 
N a p o li .  1883. 1. (Ser. II). No. 5.

.6. A . A r z r u n i . Zeitschrift f. Kristallogr. etc. 1891. 18. 46.
7. G. M e l c z e r .  Zeitschrift f. Kristallogr. etc. 1903. 37.
8. L. J. S p e n c e r .  Mineralog. Magazine. 1 9 0 8 .  15. 6 0 .

9 . F. Z a n b o n i n i . Mineralogia Vesuviana. 1 9 1 0 .  7 0 — 7 4 .

II. A e t n a .

10. A. von L a sa u l x . Zeitschrift f. Kristallogr. etc. 1879. 3. 294.
11. L. R u c c a .  Rivista di Mineral, e Cristallogr. 1893. 13. 12.
12. S. d i F r a n c o .  Atti dell’ Accad. Gioenia di Sei. Natur, in Catania, 

Anno 81. 1903. (14 r/'). 17. 1. Memoria I.

III. S t r o m b o l i .

13. A. Lévy. Déscription d’une collection de Mineraux. Londres 1873. 3.
111. Atlas. Pl. LXVI. Fig. 4.

14. G. vom R a t h .  Poggendorfs Annalen etc. 1866. 128. 430.
15. G. S t r u e v e r . Accad. d. Lincei. Memor. d. Class. hei fis. matem. e 

natur. 1889. (4 a). 6. 153.

IV. P a d r i a  ( S a r d i n i a ) .

16. F. M i l l o s e v i c h .  Atti. R. Accad. de Lincei. 1907. (5.) 16. 884. Rendic. 
Class. sei. iis. matem. e natur.

V. M o n t - D o r e  und P u y  de  l a  T a c h e .

13. Loc. cit. 3. 113. Atlas. PL LXVI, Fig. 7.
18. A. D u f r é n o y .  Traité de Minéralogie. II. edit. Paris 1856. 2. 570, 

Atlas. PL LXVII, Fig. 96.
19. F. G o n n a r d . Comptes Rendus. 1898, 126. 1048.
20. F. G o n n a r d . Bull. de la Soc. fran9. de Minéral. 1912. 35. 517.
21. A. L a c r o ix .  Minéralogie de la France. Paris 1901. 3. 256—262.

VI. P u y  d e  D o m e  und P u y  de  S a r c o u y .

:i2. A. v. L a s a u lx .  Verhandl. d. naturhist. Vereins d. preuß. Rheinlands 
u. W estfalens. 1874. 31. 254.

-J3. Lav a l . Mémoires Acad. Clermont. 1874. 16. 635.
21. A. L acroix . L oc. cit. 3. 262—263.
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VII. R o y a t .

21. A. L acroix. Loc. eit. 3. 264.

VIII. P l a i d t  und L a a c h .

23. G. vom R a t h .  Poggendorf’s Annalen etc. 1866. 128. 420.
24. G. vom R a t h .  Ebendort. 1869. 138. 536.
25. K. Busz. Zeitschrift f. Kristallographie etc. 1891. 19. 24.

IX. A r a n y é r  B e r g  und D é v a .

26. A. K o c h .  Értesítő, orvos-természettud. Kolozsvár 1873. 3. 21—22.
27. A. K och . Ebendort. 1884. 6 .  IX. Jahrg. 281.
28. J. K r e n n e r . Értesítő, mathemat. és természettud. (Magy. tud. Akad.) 

1884. 2. 239.
29. K. Z im ányi. Zeitschrift f. Kristallogr. etc. 1913. 51. 49.

X. I n s e l  A s c e n s i o n .

4. P. G r o t h . Loc. cit. 76. p.
30. G. vom R a t h . Zeitschrift f. Kristallogr. etc. 1882. 6 .  193.

XI. R a n c h o  de  l o s  N u n  e s  ( Me x i k o ) .

31. G. W. Mc. K e e .  Americ. Journ. of Sei. 1904. (IV. Ser.) 17. 241.
32. H. U n g e m a c h . Bullet, de la Soc. Fran^ de Minéralogie. 1910. 33. 396.

XII. C e r r o  l a  G i g a n t e  (N.-Californien).

33. H. U n g e m a c h .  L o c .  cit. 1910. 33. 398—399.

*

Die Winkelmessungen führte ich mit Erlaubnis des Herrn Prof. Dr. J. Krenner 

im mineralog.-petrograph. Institut der Budapester Universität aus, wofür ich 

dem Herrn Professor auch an dieser Stelle danke. Ebenso bin ich dankbar 

dem Herrn Grossgrundbesitzer Dr. Andreas Semsey von Semse, Ehrenmitglied 

der Ungarischen Geologischen Gesellschaft, wegen seiner verbindlichsten Unter­
stützung, mit welcher er die Publikation meiner Arbeit ermöglichte.

Budapest im Monat März 1913.
D r. K arl Z im ányi.



MITTEILUNGEN AUS DEN FACHSITZUNGEN.

i.

Beiträge zur fossilen Flora Ungarns.

Vortrag, gehalten am 7. Mai 1913 von Dr. J o h a n n  T u z s o n .

Der Vortragende macht Mitteilungen über jenes Material, in welchem 
unter den von verschiedenen Teilen des Landes ihm behufs Bestimmung zu­
gesendeten und auch von ihm selbst gesammelten fossilen Pflanzen 17 interessan­
tere und für die Wissenschaft zum großen Teile neuere Arten beschrieben 
werden.

Unter diesen finden sich aus den Zsilvölgyer oligozänen Schichten eine 
Farnart Pteridites Stciubii, die Schafarzikia oligocaenica, eine nussartige 
Pflanzenspezies, und die Lotosblume Nelumbo H ungarica. An verschiedenen 
Punkten Siebenbürgens, und zwar in den pontischen Schichten, kamen in 
großer Menge Zapfen einer urzeitigen Tannenart Pinus Kolschyana  v o r ; aus 
dem Krassó-Szörényer Komitate, in der Gegend von Bigér, fand sich in 
Dogger Sichten eine Gingko parvifolia, aus den Kohlengruben von Bozovics 
ein sehr schön erhaltener Tannenzapfen von Pinus ovoidea, einer miozäen 
Tanne; aus der Gegend von Sóvárad in Siebenbürgen eine Pinus Lawso- 

r i o i d e s ; aus der Kolozsváréi' Gegend Tannenzapfen von Pinus S zA deczkyi ; 

aus den oberkretazischen Schichten bei Ruszkabánya Blatteile einer Pandanus 
Pandanilas a cu lid en s; aus den Steinsalzbergwerken von Torda die Frucht 
eines Xußbaumes Juglans p<dao,oregia ; aus den Gegeenden von Brassó und 
Siitto Kerne von CHlis anslralis ; aus der Umgebung von Esztergom Früchte 
von Charaarten: endlich werden in der Arbeit Blüte und Frucht einer Palme 
Jurängi hemiflabcllala aus der Umgebung von Ruszkabánya beschrieben.

Sehr interessant ist die Feststellung des Autors, daß die in den Stein- 
bnichen auf dem Ki8-Svábhegy häufig voriindlichen Nuß-Steinkerne nicht, wie 
man bisher geglaubt, CVo'v/i/frii(‘hte, sondern Früchte eines mit dem nordame- 
rikanisehcn Juglatts nigr<( verwandten Nußbaumes Juglans eoram ica  sind.
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II.

Uber die Vulkane Italiens.

Vortrag, gehalten am  4. Juni 1 9 1 3  von I)r. L udwig v o n  L óczy.

Im Frühling des Jahres 1913. in den Monaten März und April, haben 
sieben Mitglieder der königl. ungarischen Geologischen Reichsanstalt, die Geologen 
L u d w i g  v o n  L óczy , T h o m a s  von S z o n t a g h . M o r it z  von  P á l f y , K a rl  von  P a p p . 

P a u l  R o z l o z s n ik , E m e r ic h  vo n  M a r o s  und A l a d á r  V e n d l  die vulkanischen 
Gebiete Mittel- und Süditaliens besucht. Denselben schlossen sich noch zwei 
junge E leven: K o r n é l  S zabó  und der Züricher Hochschüler L u d w i g  vo n  

L óczy  jun. an. An dieser Exkursion beteiligten sich diejenigen, denen als 
Aufgabe die eingehende geologische Aufnahme der vulkanischen Gebiete von 
Ungarn zugeteilt wurde.

Die ursprünglichen Formen der älteren Vulkane Ungarns wurden durch 
Denudation, Erosion und Winde verändert und nur ihre riesenhaften Ruinen 
blieben zurück. Zum Studium dieser Ruinen und um die Rekonstruktion der 
ursprünglichen Formen zu ermöglichen, w?u* es notwendig, auch die gegen­
wärtig tätigen und die in jüngstvergangenen geologischen Zeiten wirksamen 
oder kaum erloschenen Vulkane kennen zu lernen. Jener Teil Italiens, den 
das Tyrrhenische Meer vom Monte Amiata bis zum Aetna und in der Gegend 
von Syracusa in einem Halbkreis umgibt, ist der klassische1 Ort der tertiären 
und gegenwärtigen vulkanischen Tätigkeit.

A) V u l k a n e  i n  d e r  U m g e b u n g  v o n  Ro m.  Hieher gehören der 
Monte Amiata, die Tuff- und Lavadecken um den Bolseno-See. die Cimini- 
Vulkangruppe in der Gegend von Viterbo und die Umgebung des Bracchiano- 
Sees.

In der Umgebung von Rem sind die Rocca Montina und das Albaner­
gebirge die Zentralpunkte jenes riesigen Tuffgebietes, welches die weitere Um­
gebung Roms bildet und dessen Sanidintuff, der Peperino. die Bausteine der 
antiken Städte geliefert h a t : dieser Tuff bedeckt pliozäne Schichten und gibt 
vorzüglichen Ackerboden dort, wo ihn keine Lavadecken verhüllen.

B) In  d e r  U m g e b u n g  v o n  Na po l i ,  a u f  d e n  f 1 e g r ä i s c h e n 
F e l d e r n ,  unweit von der Rocca Montina, beginnt das zweite Gebiet der 
Peperinotuffe, welches den Golf von Napoli umgibt und mit einem mächtigen, 
zum großen Teile zerstörten Hing den alten Vesuvio mit der Insel Iscliia bis 
zum Gipfel M. St. Angelo des Kreidekalkgebirges Monte-Lattari umschließt. 
Inmitten dieses Ringes erhebt sich der Vesuvio mit seinem Sommakragen.

Die Hauptausbriiehe der Vesuvio fanden statt: Am 24. August 79 n. Chr., 
von Plinius geschildert; Lavaströme von Torre del groco an der südlichen 
Seite des Vesuvs in den Jahren 1631, 1737. 1794 und 1861.

April 1872: Explosion und Lava, die sich mit einer Geschwindigkeit 
von 220 m in der Stunde auf dem nordwestlichen Bergabhange gegen S .Sebastiano 

und Marsa ergoß.
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1891 — 1894: Colle Margherita. — 1895— 1899 Colle Umberto, Lavahügel 
im Atrio clel Cavallo. — 1904— 1906: der Krater füllt sich und es entsteht 
eiu 1310 m hoher Terminalkegel. 4.—8. April 1906: Explosions-Lavaströme 
gegen Ottajana, Bosco Trecase und Torre Annunciata, wo dieselben 30 m 
über dem Meeresspiegel endigten.

Die ergossene Masse von Lava betrug.......................  .... 13.695,000 m3.
jene der ausgeworfenen Asche und Lapilli ... „  ... 29.152,800 «

daher zusammen 42‘8 Millionen
Kubikmeter.

Jetzt befindet sich der Yesuvio seit 7 Jahren in Ruhe.
Der 139 m hohe Kegel des Monte Nuovo entstand im Jahre 1538, die 

Solfatara, im Jahre 1198.
Cj D a s  d r i t t e  v u l k a n i s c h e  G e b i e t  breitet sich mit seinen 

Basalten an der Ostküste von Sizilien in der Umgebung von Syracusa und 
Catania aus.

Die vorigen zwei Vulkangebiete befinden sich in der innereu Zone der 
Apenninen und sind bezüglich ihrer Lage mit der Vulkankette Vihorlát— 
Gutin—Hargitta in Ungarn verwandt. Die Vulkane von Sizilien mit dem Aetna 
befinden sich am äußeren Teile der Apenninen.

Die Ponza-Inseln im Golf von Gaeta und die Liparischen oder Aeolischen 
Inseln sind aus großen Meerestiefen zwischen Sizilien und Calabrien auf­
tauchende Vulkane. Die Insel Pantellaria im sizilianischen Meere, näher zu 
Afrika gelegen, nimmt der italienischen Halbinsel gegenüber eine solche Lage 
ein, wie die Vulkane in der Gegend von Padua: die Euganeischen und Beri- 
cischen Berge.

Die vulkanische Tätigkeit hat die Zentren des ungestümen Paroxismus 
am Ende der Tertiärperiode von Norden nach Süden verlegt. Gegenwärtig ist 
uns die Tätigkeit des Aetna als die stärkste bekannt. Der große Ausbruch des 
Aetna im Jahre 1669 hat die M. Rossi-Krater geschaffen; von hier ging jener 
große Lavastrom aus, der sich gegen Catania ergoß und SW-lich von der 
Stadt das Meer erreichte. Im Jahre 1879 waren die Kegel Monte Umberto und 
M. Margherita auf der nördlichen Seite lavaflüssig. An seinem Zentralausgangs­
punkte hat der niedergehende Lavarstrom einen Flächenraum von 2.186,000 m 2 
überdeckt. Im Jahre 1883 entstand auf der südlichen Seite eine radiale Spalte, 
aus welcher die Lava gegen Nicolosi floß und in einer Entfernung von 330 m 
von diesem Städtchen stehen blieb. Der Bischof von Catania soll mit dem 
Schleier der heiligen Agatha die Gefahr von der Stadt abgelenkt haben. Der 
Monte Gemellaro ist im Jahre 1892 entstanden, und von hier floß die Lava 
in einer Breite von 115 166 m bis zu einer Entfernung von 2 km gegen 
Nicolosi. In der Nähe entstanden vier Krater. In der Caldera des Valle del 
Hove öffnete sich im Jahre 1908 in der Gegend Torre del Filosofo eine Spalte 
von 1 km Länge in einer Breite von 20—50 m. aus welcher die Lava 5 km 
lang herabströmte. Am 23. März 1910 öffnete sich am Piano del Lago in 
1950 m Höhe bei der Cantoniera, NNW-lich vom Monte Cristallo eine 2 km lange
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Spalte, aus welcher sich der Lavastroru mit 6 größeren und 17 kleineren, 
Vocolli genannten Lavakratern mit dem Kamm des Monte Kicco am 6. April 
bis auf 3 km Entfernung Nicolosi näherte und bei der Cisterna della Regina 
stehen blieb; stellenweise betrug seine Dicke 100 m. Alle diese Lavaströme 
gesellten sich also zu exzentrisch gelegenen kleineren Aschen- und Lapilli- 
kegeln; dies sind die charakteristischen parasitischen Kraterkegel des Aetna, 
deren Zahl 100 übersteigt.

Die Gesamtheit dieser Kraterkegel ist sozusagen proportional mit dem 
einzigen großen Aschenkegel des Yesuvio beziehentlich der riesigen Lavaströme 
des Aetna, denen gegenüber die zentralen oder terminalen Aschenkegel des 
letzteren vielmehr klein sind.

Am 21. Mai 1912 begann eine kleine Bocca auf der Nordseite des Aetna, 
100 m unter dem Zentralkrater, Asche und Steine auszuwerfen. Aus dieser 
Bocca öffnete sich am 9.— 10. September eine 8 km lange Spalte in NNE-licher 
Richtung, auf welcher 101 Krateröffnungen in sieben Gruppen entstanden. Aus 
der unteisten derselben traten zwei Lavaströme an der Seite des M. Nero 
a u s; große Einstürze charakterisieren den höheren Teil der Spalte und der 
große Lavastrom hat während seines 15tägigen Abflusses die Linie der Circum- 
Aetnabahn auf 800 m Länge und 30 m Höhe bedeckt und dieselbe noch 2 km 
weit überschritten.

D) D a s  v i e r t e  v u l k a n i s c h e  G e b i e t  b i l d e t  d i e  G r u p p e  
d e r  L i p a r i s c h e n  I n s e l n .  Im Tyrrhenischen Meere erheben sich aus 
300 m Tiefe die Aeolischen Inseln mit den Feuerbergen Stromboli. Panaria, 
Salina, Lipari und Yolcano.

Der Stromboli ist ein vollkommener Stratovulkan und besteht aus mit­
einander abwechselnden Aschen und Lavenschichten, gegenwärtig warf er 
jedoch nur Felsblöcke und Asche aus. Auf den Liparischen Inseln können 
die Obsidiane und Bimssteine der Liparite prächtig studiert werden, und 
wir haben, mit dem Werke B e r g e a t s  in der Hand, sehr lehrreiche Ausflüge 
zwischen den mit Lößtuff abwechselnden Lavaströmen unternommen.

Ich hatte nun schon zum vierten Male Gelegenheit den Yesuvio zu be­
suchen, und dreimal war ich auf dem Aetna.

Die Veränderungen dieser tätigen Vulkane seit dem Jahre 1899 sind 

mir also bekannt.
Die italienischen Vulkanologen haben in den gegenwärtigen vulkanischen 

Ausbrüchen drei Haupttypen festgestellt; es sind dies :
1. der Explosions-. Volcano, und Pélétypus, welcher Asche, Lapilli 

und Brod-Krusten Bomben aus dem sehr träg fließenden, zähen oder bereits 

erstarrten Magma liefern.
2. Die Ausbrüche des Strombolitypus, welcher rotglühende Lavafetzen 

und Bomben auswirft.
3. Der Hawaitypus mit sehr flüssiger Lava.
Der Solfatarazustand mit Emanazionen von schwefeligen Gasen kenn­

zeichnet die Ruhepausen.
Die großen Explosionen erzeugen die Aschenregen, die Schlacken- und
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Bimsstein-, sowie Lava-Lapillihagel. Tiefe Trichter und weite Krater sind ihre 
Ergebnisse, und. der mantelförmige Aufbau der Stratovulkane entstammt der 
Beständigkeit dieses Typ US.

Den Vesuvio charakterisiert der Explosionstypus ; einen solchen Charakter 
besitzt auch der Volcano auf den Liparischen Inseln und von diesem rührt 
auch der Namen des Typus her.

Der Stromboli mit seinen fortwährend glühende Lava schleudernden 
engen Essen repräsentiert den nach ihm benannten Typus.

Auf dem Aetna ergießen sich die schnell bewegten, dünnflüssigen 
Lavaströme unter gleichzeitig entstehenden parasitischen Aschen- und Lapil- 
likegeln aus exzentrischen Essen und gelangen in langen Spalten an die Ober­
fläche, welche die Lavakrater «Vocolli» und die trichterartigen Schlünde 
charakterisieren.

Auf dem Vesuvio brechen die Lavaströme an der Seite des Zentralkegels 
als laterale Effusionen aus.

Diese Typen offenbaren sich jedoch nicht streng getrennt und ausschließ­
lich bei den Manifestationen der Vulkane.

Der Vesuvio öffnete sich im Jahre 1872 mit einer mächtigen Explosion, 
einen riesigen Krater hinterlassend, lieferte aber gleichzeitig auch einen großen 
Lavastrom gegen San Sebastiano; Explosion und Effusion fanden daher zu­
sammen statt.

Sodann trat relative Ruhe ein bis zum Jahre 1906; unterdessen haben 
sich im Atrio del Cavallo in lateralen (und selbst exzentrischen) Öffnungen 
die Lavadome des Colle Margherita (1891— 1894j und Colle Umberto (1895— 
1899) aufgebaut.

Hierauf nahm aus dem 250 m tiefen Krater vom Jahre 1872 ein den 
Strombolicharakter besitzender Bomben- und Lapillihagel seinen Anfang und 
am 4-. April 1900 füllte sich der Kratertrichter mit einem sich auf 1300 m 
erhebenden Terminalkegel. Darauf folgten vom 5. bis 7. April Lavaflüsse aus 
engen Öffnungen (Bocca;. die sich auf der südlichen und südöstlichen Seite 
des Kegels bildeten. Die Eruption endigte in der Nacht des 8. April mit einer 
entsetzlichen Explosion, welche den nordöstlichen Abhang der Somina mit einer 
dicken Aschen- und Bimssteindecke überzog.

Der Stromboli, der seit Menschengedenken aus seinen kleinen Trichtern 
glühende Lava und Lavabomben ausgeworfen hat, entspricht gegenwärtig dem 
Volcano-Typus, da er Steine und Asche auswirft; auch hat er seine abgeson­
dert gelegenen Lavaschlünde zu einem größeren Trichter vereinigt.

Der Aetna mit seinen überwiegenden Lavaflüssen und exzentrischen 
parasitischen Kegeln ist gleichfalls von gemischtem Typus, weil sein zentraler 
Doppelkrater gegenwärtig großartiger als beim Vesuvio ist.

Im Ganzen charakterisieren jedoch den Aetna die aus langen Spalten 
sich weit ergießenden und große Gebiete überziehenden dünnflüssigen, beweg­
lichen Lavadecken.

Natürlich kann bei sämtlichen Vulkanen auch der Solfatara-Typus in den dem 
Krater entsteigenden, erstickenden schwefeligen Eumarolen beobachtet werden.
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Die stärkere Offenbarung der Tätigkeit des Aetna vom Jahre 1908 an, 
in den Jahren 1909, 1910 und 1911, hat den Schauplatz der Paroxismen, die 
früher mehr exzentrisch gewesen sind, in die Nähe des zentralen Kraters verlegt.

Heftig ist die vulkanische explosive Tätigkeit auf dem Zentralkegel des 
mächtigen sizilianischen Vulkans. Angeblich soll man auf der Sohle des engen 
Kraters auch glühende Lava sehen können, so daß sich hier der Stromboli 
zum Volcano-Typus gesellt und die exzentrische, parasitische Kegel aufbauende 
Tätigkeit in den Hintergrund gedrängt wird.

Das Problem der Ursachen der vulkanischen Eruptionen ist schon seit 
lange her und auch gegenwärtig Gegenstand großer Meinungsverschiedenheiten.

Seitdem B r u n  nachweiesen wollte, daß die vulkanischen Exhalationen 
wasserfrei sind und daß die weißen Wolken, die den Kratern der Vulkane 
entsteigen, nicht aus Wasserdampf bestehen, ist auch die Humboldtsche Vul­
kanologie, welche das Meerwasser und den die Eruptionen verursachenden 
Wasserdampf mit dem Vulkanismus in Verbindung gebracht hat, zumindest 
zweifelhaft geworden.

B r u n  übertreibt jedoch, indem er das Erdinnere und dessen Magma 
für anhydritisch hält und das Vorhandensein von juvenilem Wasser leugnet.

*

Den außerordentlich lehrreichen Vortrag unseres Ehrenmitgliedes Dr. L u d ­

w i g  v o n  L óczy  illustrierten zahlreiche Originalphotographien und Karten.

(Aus dem Ungarischen übersetzt von M. P rzyborski Dipl. Bergingenieur, Berg­
inspektor i. P.)



VEGYES KÖZLEMÉNYEK.

Benkő Ferenc emléke.

A nagyenyecli Bethlen-kollégium tanári kara a következő felhívást bocsátja 

közzé :
« E m l é k e t  B e n k ő  F e r e n c n e k ,  az első magyar ásványtan író­

jának !»
Oh e hazában olyan sok jeles 
Sírján ringatja vándor fuvalom 
A feledésnek tüskebokrait!

Petőfi.

A  nagy fejedelem, B e t h l e n  G á b o r  születésének 300-adik évfordulóján 
emlékezzünk meg egy elfeledett tudósról, a magyar kultura lánglelkű úttörőjé­
ről, a Bethlen-főiskola dicsőséges múltjának egyik legérdemesebb alakjáról.

Ő írta nyelvünkön az első ásványtant, a Magyar Minerologiát 1786-ban. 
Kétkötetes Magyar Geográfiája is egyike a legelső ilynemű könyveknek irodal­
munkban.

0  teremtette meg hazánkban az első természetrajzi múzeumot Nagyenye- 
den. Az erdélyi közönség okulására Parnasussi Időtöltés címen kedves és tanul­
ságos évkönyvet ír és ad ki. Tndoinányos érdemeit a külföld is elismerte, mert 
a «'Jénai Tudós Társaság» tagjává választotta.

Emellett korának elismert legkiválóbb egyházi szónoka és a szemléltető 
tanításnak valóságos művésze. A magyar professzor példaképe. A szorgalom, 
szerénység és bölcseség megtestesülése.

8 mindez érdemekért cserében emlékezetét az ő tizenkét kötet nyomatott 
munkáján kívül nem őrzi más, mint néhány irodalmi adat és egy szerény 
életrajz. (Természettudományi Közlöny 1911.)

Elfeledett sírja jeltelenül várja már-már századik évfordulóját csendes 
elmúlásának. (1816.)

De mi reméljük, hogy a százéves fordulón az ő elfeledett neve újra 
föléled és a hálás magyar társadalom drága kincs gyanánt fogja őrizni emlékét.

Övezzük babérral nemes alakját!
Állítsunk emléket Benkő Ferencnek;
Minden művelt és a természettudományokért lelkesedő magyar ember 

hozzájárulását kéri
a Bethlen-kollégium tanárkara nevében:
Nagyenyeden, 1913 december 1-én.

Dr. S z il á d y  Z o l t á n  M o l n á r  K ár o l y

természetrajz-tanár. főgimnáziumi igazgató.
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VERSCHIEDENE MITTEILUNGEN.

Kin Franz Benkő-Dcnkmal.

Die Leiter des Bethlen-Kollegiums zu Nagyenyed richten anläßlich der 
300jährigen Geburtstagsfeier des großen Fürsten Bethlen Gábor an das ge­
bildete Publikum einen Aufruf dem vor nahezu 100 Jahren verstorbenen Pro­
fessor des Kollegiums : Franz Benkö ein Denkmal zu errichten.

Dieser Gelehrte war es, der 1786 die erste Mineralogie in ungarischer 
Sprache verfaßte. Auch seine ungarische Geographie (Magyar Geográfia) in 
zwei Bänden ist eine der ersten dieses Faches in unserer Literatur.

Er war der Schöpfer des ersten ungarischen naturgeschichtlichen Museums 
in Nagyenyed. Zur Belehrung des siebenbürgischen Publikums redigierte er 
eine belehrende Zeitschrift betitelt: Parnassischer Zeitvertreib (Parnassusi 
időtöltés).

Seine wissenschaftliche Tätigkeit fand auch im Auslande Anerkennung: 
die Gelehrte Gesellschaft in Jena erwählte ihn zu ihrem Mitgliede.

Hoffentlich wird sein verfallenes Grab im 100. Jahre seines Todes 
(1916) nicht mehr unbezeichnet stehen.

Beiträge zu diesem Zweck wolle man unmittelbar der Kassa des Bethlen- 
Kollegiums in Nagyenyed zusenden.



A MAGYARHONI FÖLDTANI TÁRSULAT
tisztviselői

az 1913— 1915. évi időközben.

FUNKTIONÄRE DER UNGARISCHEN GEOLOGISCHEN GESELLSCHAFT.

Elnök (Präsident): S c h a f a r z i k  F e r e n c  dr., m. kir. bányatanácsos, a kir. József- 
műegyetemen az ásvány-földtan ny. r. tanára és az egyetemes s vegyé­
szeti szakosztály dékána. a Magy. Tud. Akadémia levelező tagja, Bosznia- 
Hercegovina bányászati szaktanácsának tagja.

Másodelnök (Vizepräsident): I g l ó i  S z o n t a g h  T a m á s  dr., királyi tanácsos és 
m. kir. bányatanácsos, a m. kir. Földtani Intézet aligazgatója.

Első titkár (I. Sekretär) : P a p p  K á r o l y  dr., m. kir. osztálygeológus. 
Másodtitkár (II. Sekretär): M a r o s  Im r e .  m. kir. I. oszt. geológus.
Pénztáros (Kassier) : A s c h e r  A n t a l ,  műegyetemi kvesztor.

A S za k o sz tá ly  lisz tv ise lő i.

Funktionäre der Fachsektion für Höhlenkunde.

Elnök (Präsident): L e n h o s s é k  M i h á l y  dr. m. kir. udvari tanácsos, egye­
temi ny. r. tanár, a Magyar Tudományos Akadémia r. tagja. 

Alelnök (Vizepräsident): B e l l a  L a j o s .  nyug. főreáliskolai igazgató. 
Titkár (Sekretär): K a d ic  O t t o k á r  dr.. m. kir. osztálygeológus.

A választmány tagjai (Ausschußmitglieder)

I. A Magyarországon lakó tiszteletbeli tago l;:

(ln Ungarn ivohnhafte Ehrenmitglieder.)

1. I l o s v a y  L a j o s  dr. a Lipótrend lovagja, m. kir. udvari tanácsos, ország­
gyűlési képviselő, kir. József-műegyetemi ny, r. tanár, a M. Tud. Aka­
démia r. tagja és a királyi magyar Természettudományi Társulat főtitkára.; 
a Magyarhoni Földtani Társulat örökítő tagja, 

íi . P a l l i n i  I n k e y  B é l a  földbirtokos, a Magyar Tudományos Akadémia levelező- 
s a Magyarhoni Földtani Társulat pártoló tagja.

3. P u s z t a s z e n t g y ö r g y i  és T e t é t l e n i  D a r á n y i  I g n á c  dr., v. b. t. t., nyug. 
m. kir. földmívelésügyi miniszter, országgyűlési képviselő és a Magyar 
Gazdaszövetség elnöke.
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4. K och A ntal dr., tudomány-egyetemi nyug. tanár, a M. T. Akadémia rendes
tagja, a Geological Society of London kültagja.

5. K be n n e r  J. S ándor dr., m. kir. udvari tanácsos, tud. egyetemi nyug. tanár
és nemzeti múzeumi osztályigazgató, a M. T. Akadémia rendes tagja.

6. L ó c z i  L óczy L ajos dr., tud. egyetemi ny. r. tanár s a magyar kir. Földtani
Intézet igazgatója; a Magy. Tud. Akadémia rendes tagja, és a Magyar 
Földrajzi Társaság elnöke; a román királyi Koronarend ü .  oszt. lovagja.

7. Telegdi R oth L ajos, m. k. főbányatanácsos, földtani intézeti nyug. fő­
g e o ló g u s ,  az o sz trá k  csá szá r i V a sk o r o n a r e n d  ü l .  o sz tá ly ú  lo v a g ja .

8. S em sei S em sey  A ndor dr., a Szent István-rend középkeresztese, főrendiházi
tag, nagybirtokos, a m. kir. Földtani Intézet tb. igazgatója.

9. S árvári é s  F első vidéki g r ó f  S zéchenyi B éla , v . b. t. t., fő r e n d ih á z i  tag ,

nagybirtokos, m. kir. koronaőr, s a Magyarhoni Földtani Társulat pár­
toló tagja.

II. Választott tagok,

( Gewählte Mitglieder.)

1. E mszt K álmán dr., m. k. osztálygeológus és vegyész.
2. F ranzenau  Á goston dr., nemzeti múzeumi igazgatóőr. a Magyar Tudomá­

nyos Akadémia levelező tagja.
3. H orusitzky H enrik , m . k ir . a g ro -fő g eo ló g u s .

4. K ormos T ivadar dr., m . kir. I. osztályú geológus.
5. L iffa A urél  dr., műegyetemi magántanár, m. k. osztálygeológus.
6. L őrenthey I mre dr., egyetemi ny. rk. taüár, a M. T. Akad. levelező és a

Magyarhoni Földtani Társulat örökítő tagja.
7. M auritz B éla  dr., tu d o m á n y -  és m ű e g y e te m i m a g á n ta n á r , a tu d o m á n y -

egyetemen az ásvány- s kőzettan helyettes tanára, a M. Tud. Akadémia 
levelező tagja.

8. P álfy M ór dr., m . k ir . fő g e o ló g u s .

9. S chréter  Z oltán dr. oki. középiskolai tanár, m. k. geológus, a Magyarhoni
Földtani Társulat örökítő tagja

10. T imkó I m re, m . k ir. fő g e o ló g u s .

11. T reitz P ét e r , m . kir. a g r o -fő g e o ló g u s .

12. Z imányi K ároly dr., nemzeti múzeumi őr, a M. Tud. Akadémia levelező-
s a Magyarhoni Földtani Társulat örökítő tagja.

Földtani Közlöny. XLIII. köt. 1013. 35



A SZABÓ JÓZSEF-EMLÉKÉREMMEL KITÜNTETETT 
MUNKÁK JEGYZÉKE.

VERZEICHNIS DER MIT DER SZABÓ-MEDAILLE 

AUSGEZEICHNETEN ARBEITEN.

1900. I. A d a t o k  az  I z a v ö l g y  f e l s ő  s z a k a s z a  g e o l ó g i a i  v i s z o ­
n y a i n a k  i s m e r e t é h e z ,  k ü l ö n ö s  t e k i n t e t t . e l  az  o t t a n i -  
p e t r ó l e u m  t a r t a l m ú  l e r a k o d á s o k r a .

H.  A h á r o m s z é k m e g y e i  S ó s m e z ő  é s  k ö r n y é k é n e k  
g e o l ó g i a i  v i s z o n y a i ,  k ü l ö n ö s  t e k i n t e t t e l  az  o t t a n i  
p e t r ó l e u m  t a r t a l m ú  l e r a k o d á s o k r a .

Mindkettői írta B öck h  J á n o s . Megjelent a m. kir. Földtani Intézet 
Évkönyvének XI. és XH. kötetében, Budapesten 1894 és 1895-ben. 
(Arbeiten J. B ö ck ’s  über ungarische Petroleumgebiete).

1903. D i e  G e o l o g i e  d e s  T á t r a g e b i r g e s .  I. E i n l e i t u n g  u n d
s t r a t i g r a p h i s c h e r  T e i l  H.  T e k t o n i k  d e s  T á t r a g e b i r g e s .
/
Irta dr. U h l i g  V ik t o r . Megjelent a Denkschriften der mathematisch - 
naturwissenschaftlichen Klasse der kaiserlichen Akademie der Wissen­
schaften in Wien LXIV. és LXVHI. köteteiben, Wienben 1897 és 
1900-ban.

1906. I. A s z o v á t a i  m e l e g  é s  f o r r ó  k o n y h a s ó s  t a v a k r ó l ,  mint 
természetes hőakkumulátorokról.

H. Meleg sóstavak és hőakkumulátorok előállításáról.
Mindkettőt írta K a l e c s i n s z k y  S á n d o r . Megjelent a Földtani Közlöny 

XXXI. kötetében, Budapesten 1901-ben. (Abhandlungen A. K a l e c s i n s z k y ’s 
über die heissen Kochsalzseen von Szováta in Siebenbürgen).

1909. D i e  K r e i d e  ( H y p e r s e n o n - )  F a u n a  d e s  P e t e r w a r d e i n e r  
(Pétervárader) G e b i r g e s  (Fruska-Gora).

írta dr. P e t h ö  G y u l a . Megjelent a Palaeontographica LH. köte­
tében, Stuttgart, 1906-ban.

1912. A z  E r d é l y r é s z i  É r c  h e g y s é g  b á n y á i n a k  f ö l d t a n i  
v i s z o n y a i  é s  é r c t e l é r e i .

/ /

Irta P álfy M ór dr. Megjelent a m . k. Földtani Intézet Évkönyvé­
nek XVIH. kötetében, Budapesten, 1911-ben. (Montangeologische Arbeit 
M. P álfy’s über das siebenbürgische Erzgebirge).
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A Magyarhoni Földtani Társulat választmánya 1910 április hó 6-án tartott 
ülésén kimondotta, hogy nem szivesen látja azt, ha a szerző ugyanazt a munkáját, 
amely a Földtani Közlönyben megjelenik, ugyanabban a terjedelemben más hazai 
vagy külföldi szakfolyóiratban is kiadja.

Felkérem tehát a Földtani Közlöny tisztelt munkatársait, hogy a választmány­
nak ezt a határozatát figyelembe venni, s esetleges kívánságaikat munkájuk benyúj­
tásakor velem közölni szíveskedjenek.

Ugyancsak a választmány 1911. május hó 4-i ülésén engemet arra utasított, 
hogy ezentúl különlenyomatot csak a szerző határozott kívánságára készíttessek. 
A különlenyomatok költsége 50 példányonkint és ívenkint 5 korona; a feliratos 
boríték ára pedig külön térítendő meg. Egyebekben a társulat választmányának a 
régi határozatai érvényesek.

Az írói díj 16 oldalas nyomtatott ívenkint eredeti dolgozatért 60 korona, 
ismertetésért 50 korona. Az angol, francia vagy olasz nyelvű fordítást 50, s a német 
nyelvűt 40 koronával díjazzuk. Az 1904 április hó 6-án tartott választmányi ülés 
határozata értelmében a két ívnél hosszabb munkának — természetesen csak a két 
íven fölül levő résznek — nyomdai költsége a szerző 120 K-t kitevő tiszteletdíjából 
fedezendő.

Minden zavar kikerülése céljából ajánlatos, hogy a szerző úgy az eredeti kéz­
iratot, mint a fordítást pontos kelettel lássa el. A kéziratot vissza nem adjuk.

Végül felkérem a Földtani Közlöny tisztelt munkatársait, hogy kézirataikat 
tiszta ív papiroson, s csak az egyik oldalra, olvashatóan írni vagy gépeltetni szíves­
kedjenek, úgy azonban, hogy azon a korrigálásokra is maradjon hely. A helyesírásra 
irányadó a F ö l d t a n i  K ö z l ö n y  1911. évi 41. kötetének 578—590. oldalain 
közölt h e l y e s í r á s i  s z a b á l y z a t ,  a melyet az érdeklődő munkatárs uraknak 
szivesen megküldök.

Kelt Budapesten, 1913 december 20-án.
A Szerkesztő Bizottság nevében :

Papp Károly dr. 
elhőtitk ár.

Z u r  gefälligen K enntn isnahm e.

Der Ausschuß sprach in der Sitzung am 6. April 1910 aus, daß er es nicht 
gerne sieht, wenn ein Verfasser eine Arbeit, die im Földtani Közlöny erschien, in 
demselben Umfange auch in einer anderen Zeitschrift publiziert. Es werden deshalb 
die p. t. Mitarbeiter höflichst ersucht, diesen Beschluß beachten zu wollen.

Separatabdrücke werden fortan nur auf ausgesprochenen Wunsch des Ver­
fassers verfertigt, u. zw. auf Kosten des Verfassers. Preis der Separatabdrücke 5 K 
á 50 St. und pro Bogen. Die Herstellungskosten eines allenfalls gewünschten Titel­
aufdruckes am Umschläge sind besonders zu vergüten.

Das Honorar beträgt bei Original arbeiten 60 K, für Keferate 50 K pro 
Bogen. Englische, französische oder italienische Übersetzungen werden mit 50 K, 
deutsche mit 40 K pro Bogen honoriert. Für Arbeiten, die mehr als zwei Bogen 
umfassen, werden die Druckkosten des die zwei Bogen überschreitenden Teiles aus 
dem 120 K betragenden Honorar des Verfassers in Abzug gebracht.

Manuskripte werden nicht zurückgegeben.
Budapest, den 20. Dezember 1918.

Dr. K. v. Papp 
erster Sekretär.

Szerkesztői üzenetek.
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A  M a g y a r h o n i  F ö l d t a n i  T á r s u l a t  k i a d v á n y a i n a k  á r j e g y z é k e .

Meijrendelhetők a Magyarhoni Földtani Társulat titkári hivatalában, Budapesten, VII. 
Stefánia-út 14. sz., raqy Kilián Frigyes utóda egyetemi könyvkereslcedesében, Budapesten

IV., Váci-utca 32. sz.

V e r z e i c h n i s  d e r  P u b l i k a t i o n e n  d e r  U n g a r .  G e o lo g .  G e s e l l s c h a f t ,

Dieselben shul entweder direkt durch das Sekretariat der Gesellschaft, Budapest,
VII., Stefánia-út 14.; oder durch den Universitätsbuchhämller Friedrich Kiliáns Nach­

folger, Budapest, IV., Váci-utca 32., zu beziehen.

1. Krater Bericht der geologischen Gesellschaft iiir Ungarn. 1852 — 5 kor. — fill
2. Arbeiten der geologischen Gesellschaft für Ungarn. I. Bd. 1856— 15 « — «

A magyarhoni földtani társalat munkálatai. I. kötet. 1856 E lfo g y o t t—V erg r iffen .
3. « <« « « « II. kötet. 1863. . . .  . . .  15 « — • 
4.. « « « « « III., IV. és V. kötet.

1867—1870. Kötetenként — pi-o Bánd .. .  . . .  . . .  . . .  10 « — »
h. Földtani Közlöny. I—IV. évf. 1871—1874. Kötetenként — pro Band 15 * — »
6 . . « V—IX. « 1875—1879. E l fo g y o t t—V e r g r if fe n .
7. < « X. * 1880. Kötetenként — pro Bánd... . . .  15 « — «
8 . « • XI. « 1881. « « —- . . .  15 « — «
9 < « XII. • 1882. Kötetenként — pro Band . . .  10 « — %

10. . . XIII. « 1883. . « ... — 12 . — .
11. « « XIV. • 1884. Kötetenként — pro Band 4 « — « 
12 i * X \ . * 1885. * • — 6 « — *
13. . • XVI. « 1886. « t ... — ...  12 « — t
14. • XVII-XXXVII.« 188/—1909.« « . . .  . . .  10 « — «
15. Földtani Értesítő I—III. « 1880— 1883.« « .. .  . . .  4 « — •
16. A Magyarhoni Földtani Társulat 1852—1882. évi összes kiadványainak 

bctüsoros tartalommutatója. — (General-Index sämtlicher Publi­
kationen der Ungar. Geol. Gesellschaft von den Jahren 1852 —1882) 3 « — •

17. Mutató a Földtani Közlöny XXIII—XXXII. kötetéhez. Dr. Cholnoky
Jenő. 1903. . . .  .. . . .  . . .  . . .  .... . . .  — .. .  ............  . . .  5 « — «

18. Register zu den Bänden XX111—XXXII des Földtani Közlöny. Dr. E.
v. Cholnoky. 1903. .. .  . . . .  . . .  . . .  . . .  . . .  . . .  . . .  — 5 « — * 

(9. A magyar korona országai földtani viszonyainak rövid vázlata. Buda­
pest 1897. ... ... .. . .. . .. . .. — . . .  . . .  . . .  . . .  — I . 20 .

20 . Geologisch-montanistische Studien der Erzlagerstätten von Rézbánya
in S. O.-Ungarn von F. Posepny. 1874. . . .  . . .  . . .  . . .  . — 6 « — *

21 . Az erdélyrészi medence harmadkori képződményei. II. Neogén
csoport. Dr. Kocli Antal. 1900__  ...  . . .  . . .  . . .  . . .  . . .  . . .  3 « — «

•22. Die Tertiärbildungen des Beckens der siebenbürgischen Landesteile.
II. Neogene Abt. Dr. Anton Koch. 1900__  ... . . .  . . .  . . .  . . .  3 « — •

23. A Magyarhoni Földtani Társulat 50 éves története. Dr. Koch Antal 1902 — « 60 « 
(ieschichte der fünfzigjährigen Tätigkeit der. Ungar. Geologischen 
Gesellschaft. Dr. Anton Koch 1902. ... . . .  __ . . .  . . .  . . .  . . .  — « 60 «

24. A Cinnamomum nem története. 2 térképpel és 26 táblával. Dr. Staub 
Móric. 1905. ( Die Geschichte des Genus Cinnamomum. Mit 2 Karten
und 2<i Tafeln. Dr. Moritz Staub. 1905. ) . . .  . . .  . . .  . . .  . . .  10 « — «

25. A selmeczi bányavidék érctelér*vonulatai. (Die Erzgänge von 
Sehenmitz und dessen Umgebung.) Színezett nagy geologiai tér­
kép. szöveggel együtt, (icolog. mont. Karte in Großformat . . . .  10 . — *

26. Néhai dr. Szabó József és Melczer Gusztáv arcképei ... . . .  . . .  2 « — «
27. Nagy sím Böckh János. Giill Vilmos <■« Kalecsinszky Sándor dr.

arcképei ... ... ... . . .  ... . . .  . . .  .................. . 2 « — «
28. L. v. Lóczy K. v. Papp : Die ina Ungarischen Staatsgebiete vorhan­

denen Eisenerzvorräte. (Sonderabdruck aus «Thelron Ore Resources Elfogyott 
ot the World., Stockholm 1910.) Mit einer Tafel und 24 Textfiguren Vorgriffen 
A kissármási gázkút Kolo/.smegyében. Irta Papp Károly dr. Két
tfíMúvftl és liftt ábrával Budapest 1910. ... ................... . . .  2 « — «

• !0 . Source de méthane ä Kissármás (Comitat de Kolozs). par Charles
■I- l’:.pj>. A vec les planches I, TI, et les figures 10 á 15. 2 « — «



A IV. TÁBLA MAGYARÁZATA.

1—2. ábra. Bairdia anatolica n. sp.
1. Bal kagyló oldalról nézve, B e i c h . 2/3.
2. Kagylók felülről nézve, B e i c h . 2/3.

3 — 7. á b r a .  Cytheridea tu ekést anensis n. sp.
3. Jobb k a g y ló  o ld a l r ó l  n é z v e ,  R e i c h .  3 /0 .

4. Belső peremlemez belülről nézve, R e i c h . 3/3.
5. Zárókészülék szerkezete, R e i c h . 2/3.
6. Kagyló felülről nézve, R e i c h . 3/0.
7. A kagyló felületi díszítése, R e i c h . 1/6.

8—9. ábra. Cytheridea asiatica n. sp.
8. Bal kagyló oldalról n é z v e ,  R e i c h . 1/3.

9. K a g y ló k  fe lü l rő l  n é z v e ,  R e i c h . 1/3.

10— 13. á b ra .  Cytherella Beyrichi ( R e u s s )  v a r .  elliptica n . v a r .

10. Kagyló oldalról nézve, R e i c h . 1/3.
11. « f e lü l r ő l  « R e i c h . 1/3.

12. Belső peremlemez belülről n é z v e ,  R e i c h . 5/3.

13. A k a g y ló  f e lü le t i  d í s z í t é s e ,  R e i c h . 1 6 .

14—15. ábra. Cytherella karadarjensis n. sp.
14. Bal k a g y ló  o ld a l r ó l  n é z v e ,  R e i c h . 1/3.

15. K a g y ló k  f e lü l r ő l  n é z v e ,  R e i c h . 1/3.

16—18. ábra. Meg nem határozható köbelek.

ERKLÄRUNG DER TAFEL IV.

Dr. Julius Méhes : Fossile Ostracoden aus Asien _  _  _  ............. pag* 506

Fig. 1—2. Bairdia anatolica n. sp.
1. Linke Muschel von der Seite gesehen, R e i c h . 2/3.
2. Muscheln von oben gesehen, R e ic h . 2/3.

Fig. 3—7. Cytheridea turkestanensis n. sp.
3. Rechte Muschel von der Seite gesehen, R eich  3 0.

4. Innenlamelle von innen gesehen, R e ic h . 3/3.
5. Schliessapparat R eich . 2/3.
6. Muschel von oben gesehen, R e ic h . 3/0.
7. Schalemvandung von aussen ges. R eic h . 1/6.

Fig. 8—9. Cytheridea asiatica n. sp.
8. Linke Muschel von der Seite gesehen, R e ic h . 1/3.
9. Muscheln von oben gesehen, R e ic h . 1/3.

Fig. 10— 13. Cytherella Beyrichi  (Reuss) var. elliptica n. var.
10. Muschel von der Seite gesehen, R e ic h . 1/3.

11. « « oben  g e s e h e n ,  R eic h . 1/3.
12. Innenlamelle von innen gesehen, R eich . 5/3.
13. Schalemvandung von aussen ge6. R e i c h . 1/6.

Fig. 14—15. Cytherella karadarjensis  n. sp.
14. Linke Muschel von der Seite gesehen, R e ic h . 1/3.
15. Muscheln von oben gesehen, R e ic h . 1/3.

Fig. 16—18. Noch nicht bestimmbare Steinkerne.

M é h e s  G y u l a  d r .: Kövesült kagylósrákok Ázsiából ____ 428 oldal



Földtani Kő/. lön v, Band XLIII.kötet.%/ »
Tafel IV. tábla.

Term. u .ra jz  Ne"hes Gyula Li'h. Grund V utódai Budapest



A Y. TÁBLA MAGYARÁZATA.

1. ábra. Táblás kristály c és e sűrű ismétlődésével.
2. « Az egyik [a : c] él irányában elnyúlt kristály, finoman rostos

(x lapokkal.
3 és 5. ö Az egyik [ r : c] él irányában elnyúlt kristályok.
4 ,6  — 9. « Vékonytáblás, 10— 11. ábra vastagtáblás kristályok.

Z im án y i K á r o l y  dr.: Kakukhegyi hematitok _  _  _  _  ...... _ _  431—444 oldal

ERKLÄRUNG ZUR TAFEL V.

I)r. K. Z im á n y i  : Hämatit vom Kakukberge _  _  „  Seite 5 1 1 —5 4 3

Fig. 1. Tafelförmiger Kry stall mit dichtem Alternieren der c und e Flächen. 
« 2. Nach d e r  Kante [a :c] gestreckter Krystall.

Fig. 3. und 5. Nach der Kante [r:cj gestreckte Krystalle.
« 4, 6—Í). Dünntafelige, Fig. 10—11 dicktafelige Krystalle.



Földtani Közlöny,Band XLIII.kötet. Tafel V. tábla.
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A VI. TÁBLA MAGYARÁZATA.

5—7. ábra. Táblás kristályok nagy r  és kisebb e lapokkal.
1—4, 8—10. és 12. « Lapos, rliomboéderes kristályok uralkodó c és nagy fi

lapokkal; a 10. ábrán a c és fi lapok lépcsős ismét­
lődése látható.

11. « Lapos romboéderes kristály, erősen rostos és görbült fi, 
jól kifejlett r  és kicsi c lapokkal. Eredeti nagyságban, 
fotográfia után készült rajz.

Z im án y i K á r o l y  d r.: Kakukhegyi hematitok ........  _  _  431—444 oldal

ERKLÄRUNG ZUR TAFEL VI.

Dr. K. Z i m á n y i : Hämatit vom Kakukberge .......  _  Seite 511-523

Fig. 5—7. Tafelförmige Krystalle mit grossen r  und kleineren e Flächen.
Fig. 1— 4, 8— 10 und 12. Stumpfe, rhomboedrische Krystalle mit grossen c und (i

Flächen ; in der Fig. 10 sind die treppenförmigen Wieder­
holungen der Flächen c und /u veranschaulicht.

Fig. 11. Ein stumpfer rhomboedrischer Krystall, mit stark gestreiften 
und gekrümpten /u Flächen, die Basis c ist klein, hingegen 
r  grösser. In Originalgrösse nach Photographie gezeichnet.



Földtani Közlöny,Band XLIII.kötet. Tafel VI.tábla.

'■Zimányi K.dsl Lith Gnmd v  atcdaI Budapest



A VII. TÁBLA MAGYARÁZATA.

Z im á n y i  K á r o l y  dr. : Kakukkegyi liematitok „ _  431 — 444 oldal

1—7. ábra. Az egyszerű 8— 11., ábra az ikerkristályok c lapján gyakran 
látható orientált-fekvésű kiemelkedések és rajzok.

10. « Egy ikerkristály egyrésze az a lapra projiciálva.
12. « Egyszerű kristály c, e és n lapok sűrű ismétlődésével.

13, 1.3a, 14 és 14a. « Táblás kristálykák az andezitről.
15. « Táblás kristály üreges r  és homorú x lapokkal.

ERKLÄRUNG ZUR TAFEL VII.

Dr. K. Z i m á n y i : Hämatit vom Eakukberg .............  Seite 511—593

Fig. 1—7. Orientierte Erhöhungen und Zeichnungen an der Basis der 
einfachen und verzwillingten Krystallen.

Fig. 10. Ein Zwillingskrystall auf die Fläche a projiciert.
« 12. Einfacher Krystall mit vielfacher Wiederhohlung der Flächen 

c, e und n.
Fig. 1 3 ,13a, 14 und 14a. Einfache, tafelförmige Krystalle vom Andesit.

Fig. 15. Tafelförmiger Krystall mit Vertiefungen an den r  Rhornbo- 
öderflächen und concaven % Flächen.



Tafel MI.tábla.Földtani Közlöny,Band XLII 1.kötet.

Zimányi Kdei. Lith. Grund Y utódai Budapest



A VIII. TÁBLA MAGYARÁZATA.

Z imányi K ároly d r.: Kakukhegyi hematitok 431—444 oldal

1. ábra. Hemimorph kifejlődésű kristály *j {4371} skalenoéder egy lapjával. 
'2. « [ c : r] él irányában elnyúlt oszlopos kristály, a bázison lépcsős 

lapismétlődésekkel.
3—8. « Ikerkristályok c {0001} szerint, horizontális projekcióban.

ERKLÄRUNG ZUR TAFEL VIII.

Dr. K. Z i m á n y i : Hämatit vom Kakukberge.. ........ ........ .._ _  .... Seite 511—523

Fig. 1. Hemimorph ausgebildeter Krystall, mit einer Fläche des Skaleno­
eder *j {4371}.

« 2. Nach der einen [ c : r] Kante gestreckter, säulenförmiger Krystall, 
an der Basis mit treppenförmigen Wiederhohlungen.

Fig. 3—8. Zwillingskrystalle nach c {0001} in horizontaler Projection.



Földtani Közlöny,Hand XI <111.kötet. TalelVmtábla.
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Zimányi K. dél L:tr OrurdY utódai Budapest



A IX. TÁBLA MAGYARÁZATA.

1. ábra. Bhomboéderes kristály uralkodó r  lapokkal.
2—6. « Bhomboéderes, táblás és oszlopos ikerek r { lO ll}  szerint.

7. « Ikerkristály c {0001} és r  {10Í1} szerint.
8. « Átnőtt ikerkristály r  { lO l l}  szerint.
9. « A Kakukhegy hematitján megfigyelt alakok gömbprojekciója.

Z im án y i K á r o l y  d r.: Kakukhegyi hematitok _  .............  _____ 431—444 oldal

ERKLÄRUNG DER TAFEL IX.

Dr. K. Z i m á n y i : Hämatit vom Kakukberge ..... .. ..... .. Seite 5 1 1 —5 2 3

Fig. 1. Rhombocdrischer Krystall mit vorherrschendem r.
Fig. 2—6. Rhomboédrische, tafelförmige und säulenförmige Zwillinge nach 

r  { lO ll} .
Fig. 7. Zwiilingskrystall nach c {0001} und r  {lOll}.

« 8. Durchwachsungszwilling nach r  { 1011}.
« 9. StereographÍ8che Projection sämmtlicher Formen des Hämatits vom 

Kakukberge.



Földtani Közlöny,Band XLIII.kötet.

Zimányi K de]

7.

Tafel IX. tábla



A X. TÁBLA MAGYARÁZATA.

1—8. ábra. Táblás kristályok fotográfiái reprodukciói kétszeres nagyságban.
9. « Ikerállásban az r  { 10l l }  három lapja szerint a bázisra nőtt apró 

kristálykák sorai. Fotográfiái reprodukció eredeti nagyságban.

Z im á n y i K á b o l y  d r .: Kakukhegyi hematitok . . „  .... 431—444 oldal

ERKLÄRUNG DER TAFEL X.

Dr. K. Z im á n y i: Hämatit vom Kakukberge ............ ...... . _  _  Seite 511—523

Fig. 1— 8. Photographische Reproduktion tafelförmiger Krystalle in zweifacher 
Vergrösserung.

Fig. 9. Dichte Reihen kleiner Kryställchen auf der Basis nach den drei 
Flächen des Rhomboeders r  { 10l l } ,  photographische Reproduktion 
in Originalgrösse.



F ö l d t a n i  K ö z l ö n y ,  B a n d  X L I I I .  k ö t e t . T a f e l  X .  t á b l a .

Dr. Zimányi K. 1913


